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Ausklang in Nürn berg ;

Das germanische Reich deutscher Nation
.

Der Führer gibt die Parole . — Innere Zielsetzung und auhenpolitischer Überblick . — Mahnung an Europa .

Das europäische Gleichgewicht .

as . Der Parteitag der Arbeit ist beendet . Die Rede des
Führers , die an seinem Schluß stand , ist weit mehr als ein
Überblick über das , was in diesen acht Tagen in Nürnberg
geschah . Es ist eine Rede , die sich sehr stark mit der Auße n -
Politik oefakt und die man deshalb in der Welt nicht über¬
hören wird . Wohl hielt der Führer auch Überschau über
die Nürnberger Tage und sprach mit freudiger Ge¬
nugtuung über den Parteitag , daß die nationalsozialistische
Weltanschauung sich auf allen Gebieten durchsetzt . So sprach der
Führer von den Nürnberger Tagen , die der Nation ein ebenso
konzentriertes Bild einer gigantischen , geistigen und sachlichen
Arbeit der letzten 12 Monate nahebringt , wie er auch schon die
ersten Resultate der körperlichen Ausbildung des neuen deut¬
schen Menschen zeigte . Der Führer blieb nicht bei solchen Fest¬
stellungen stehen , wobei er unter stürmischem Beifall den
Parteitag die demonstrative Bekundung des
neuen deutschen Staates nannte , sondern er führte
zugleich der Welt noch einmal vor Augen , welche Kräfte die
friedliche Entwicklung Europas bedrohen . So wurde diese Rede
zu einer neuen schweren Anklage gegen den
Bolschewismus und damit zugleich zu einer neuen
starken Abrechnung gegen das Judentum , dem
internationalen Völkerparasiten . Mit Ironie geißelte der
Führer die Einstellung gewißer bürgerlicher „ demokratischer

"

Kreise des Auslandes , die die Gefahren nicht sehen wollen , die
der ganzen Welt drohen . Deutschland ist dank der unermüd¬
lichen Arbeit seines Führers und dessen Getreuen , dank dem
Nationalsozialismus , heute gegen diese Gefahren gefeit . Hätte
es noch eines Beweises dafür bedurft , daß Deutschland sich nicht
von Volschewistenhorden überrennen lassen wird , der gestrige
Tag der Wehrmacht in Nürnberg hätte diesen Beweis
erbrächt . Nicht gesichert ist aber das übrige Europa gegen die
bolschewistische Gefahr . Der Führer trug in seiner Rede eine
Fülle von erdrückenden Argumenten zusammen , um Paris und
London zu überzeugen , daß der sowjetrussische Verhandlungs¬
partner kein nationaler Faktor , sondern Repräsentant einer
internationalen Organisation ist . Hitler ließ gar keinen Zweifel
daran , daß es für uns ein Paktieren mit den Mächten der
Zersetzung und der Zerstörung nicht geben kann , und daß wir
jede Machterweiterung des Mischen Bolschewismus zu ver¬
hindern suchen werden . „ Wir sehen in jedem Versuch einer
weiteren Ausbreitung des Bolschewismus in Europa grund -
lätzlich eine Verschiebung des europäischen Gleichgewichts

"
,

stellte der Führer unter ungeheuerem Jubel fest und zeigte
damit zugleich auch die Richtlinien unserer
Spanienpolitik auf . Aber eine Verständigung mit den
Mächten der Zerstörung ablehnen , heißt nun nicht sich isolieren .
Denn wir sind himmelweit von einer Politik der

2 .® runS entfernt . Das zeigte gerade dem Ausland
die >e Führerrede . „ Wir in Europa haben weniger Grund uns
zu haßen , als uns zu bewundern "

, so fällt das Wort von der
europauchen Völkerfamilie , zu der doch alle Kulturnationen
gehören . Der Führer wiederholte gegenüber so manchen un¬
sinnigen Behauptungen der Auslandspresse in diesem Zu -
mmmenhang nochmals die altbekannte Tatsache , daß wir
andereriens aber auch garnicht daran denken , den anderen Mit¬
gliedern dieser europäischen Völkerfamilie unser Gedankengut
auszudrangen und er widerlegte damit zugleich auch die Lüge

von der Internationale des Faschismus . Kampfansage an den
jüdischen Weltbolschewismus , Unterstreichung unseres
Interesses an Europa , Bereitwilligkeit Deutschlands zur Zu¬
sammenarbeit mit den europäischen Kulturnationen , das sind
einige der großen Gedanken , die die Führerrede der Welt nahe
zu bringen juchte . So war die große Schlußrede des Führers
eine europäische Rede im besten Sinne des Wortes .
Sie rief Europa , die Verantwortlichen und alle Bürger

Europas . Sie zeigte Deutschlands Entschlossenheit zum Kampf
gegen den jüdischen Bolschewismus , aber auch Deutschlands
Bereitschaft für Zusammenarbeit mit den europäischen
Kulturvölkern . Die vom Nationalsozialismus geschaffene Vor¬
aussetzung für alles das , für diese Politik der Macht und der
Stärke , ist die nationale Einheit , die Einheit von Volk und
Staat , die gerade letzt in Nürnberg so stark und eindeutig in
die Erscheinung trat .

Der Abschluß des Kongresses .

Nürnberg , 13 . Sept . Im abendlichen Dämmer liegt die
erleuchtete Kongreßhalle . Sie ist schon seit Stunden über¬
füllt , aber immer noch strömen aus allen Anmarschwegen neue
Massen herein , um den Höhepunkt des Parteitages mitzu¬
erleben .

Hinter dem Rednerpult hat wiederum das Führer¬
korps der Partei , vor ihm haben die Reichs - und
Staatsminister , die Staatssekretäre , die Generalität und
Admiralität , die persönlichen Gäste des Führers , die Bot¬
schafter , Gesandten und Geschäftsträger der fremden Mächte ,
die Ehrenabordnungen der Faschistischen Partei Italiens und
der nationalen Bewegung Spaniens , die führenden Männer
aus Wirtschaft , Kunst und Wissenschaft Platz genommen . Mit
ihnen barreu Tausende und aber Tausende politischer Sol¬
daten Adolf Hitlers in freudiger fieberhafter Erwartung . Die
drei langgestreckten Schiffe der Halle sind zum Bersten gefüllt .
Alle Gänge bis auf den Mittelgang , die Plätze hinter den
Quertribünen zur Seite des Führerpodiums , das fast ein
Drittel der Halle einnimmt , find Kopf an Kopf besetzt .
Draußen aber umlagern abermals ungezählte Tausende , die
keinen Platz mehr finden konnten , die Lautsprecher , um
wenigstens in der Nähe des Führers zu sein .

Als der Musikzug der Leib stand arte den Baden¬
weiler Marsch intoniert , erhebt sich alles von den Plätzen , und
ein einziger I u b e l s ch r e i empfängt den Führer , der mit
den Reichs - und Gauamtsleitern den Mittelgang der Halle
herunter zum Podium schreitet . Wieder erhebt sich alles und
reckt die Arme zum ehrfürchtigen Gruße , als die ruhmreichen
Standarten , geführt von dem heiligen Zeichen der Bewegung ,
der Blutfahne , einmarschieren .

Festlicher Aufklang zu der letzten Tagung des Partei¬
kongresses ist des großen Bayreuther Meisters Vorspiel zu
den „ Meistersingern

"
.

Rudolf Heß tritt an das Podium : „ Der Kongreß findet
seinen Abschluß durch die Rede des Führers .

"

Von erneuten Heilrufen begrüßt , beginnt der Führer die
große Schlußrede des Parteikongresses .

Der Führer spricht :

Auf der Schlußsitzung des Parteikongresses
hielt der Führer folgende Rede :

Parteigenossen und Parteigenossinnen ?
Nationalsozialisten !

Wenige Stunden noch und der neunte Parteitag der
nationalsozialistischen Bewegung findet sein Ende . Acht Tage
lang stand die deutsche Nation wieder unter den Ein¬

drücken ihres größten Fe st es . Was Hunderttausende
selbst erlebten oder mit eigenen Augen verfolgen konnten , be¬
gleiteten Millionen Deutsche in - und außerhalb des Reiches
mit nicht weniger ergriffener Aufmerksamkeit .

Völkisches Glaubensbekenntnis .

In dieser Woche , die hinter uns liegt , wurde der Nation
ein ebenso konzentriertes Bild einer gigantischen geistigen und
sachlichen Arbeit der letzten zwölf Monate gegeben , wie hier
aber auch schon die ersten Resultate der neuen körperlichen
Ausbildung des neuen deutschen Menschen gezeigt werden
konnten . Der Rhythmus dieser großartigen Demonstration
volklicher Kraft und Geschlossenheit , geistiger Zucht und Ord¬

nung ist ein so hinreißender , daß sich ihm wohl niemand ent¬
ziehen kann , der aufgeschlossenen Herzens diese Tage miterlebte
oder auch nur verfolgte . Dies hat wahrhaftig nichts mehr zu
tun mit jenem oberflächlichen , seichten Patriotis¬
mus , der in vergangenen Jahrzehnten leider so oft als natio¬
nale Stärke gewertet werden wollte und dabei doch nur hohler
Schein war . Was uns in dieser Woche manchmal fast erschüt¬
terte , war das weltanschaulich - volkliche Glau¬
bensbekenntnis einer neuen Generation , und öfter als
einmal standen hier wohl Hunderttausende nicht nur unter
dem Eindruck einer politischen Kundgebung , sondern i m
Banne eines tiefen Gebetes ! Wer wollte be¬
haupten , daß eine solche Wirkung nur in der Form liegen
könnte ?

Nein , was sich hier an Formen zeigt , ist nur die äußer¬
lich organisatorische Auswertung einer Idee . Diese
Auswertung aber ist für uns alle um so beglückender , als
sie allmählich beginnt , der Größe unseres Ideals ebenbürtig
zu werden . So wie der Nationalsozialismus eine geistige Re¬
volutionierung unseres Volkes verursachte , so revolutioniert
er auch das Bild der Erscheinung und des Auftretens des

deutschen Menschen . 2n wenigen Jahrzehnten schon wird diese
Tagung den letzten Erwartungen unseres neuen politischen
Bekenntnisses genügen ; die zur Ergänzung des rein Welt¬

anschaulich -Geistigen angegliederten Kampfspiele werden mit¬

helfen , den neuen Typ des deutschen Menschen zu formen :

Neugeburt — nicht Wiedergeburt .

Die Niederlage zum Sieg gewandelt
Hart gestählte Männer und anmutschöne

Frauen sollen in den kommenden Jahrhunderten Jahr für
Jahr an dieser Stätte der lebendige Beweis für die gelungene
Lösung dieser nationalsozialistischen Aufgabe sein !

Vorbeimarsch der Wehrmacht vor dem Führer .
An der Spitze Reichskriegsminister von Blomberg , Generaladmiral Raeder , Generaloberst Göring mit
Generaloberst von Fritsch . ( Scherl -Wagenborg - M .)

■
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MM
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Damit aber wird erst die endgültige Widerlegung dessen
eintreten , was von so vielen auch unter uns , besonders aber
von fast allen heute noch Außenstehenden dahergeredet wird :

Daß nämlich dieses neue Deutschland eine Wiedergeburt
des alten sei .

Sie alle , meine Volksgenossen , die Sie das Glück hatten ,
diese vergangenen acht Tage in Nürnberg miterleben zu
dürfen , Sie müssen es zumindest unbewußt empfunden haben :

Daß das , was sich hier vor unseren Augen abspielte , früher
noch niemals war . Nicht eine Wiedergeburt ist es , sondern
etwas Neues , in der deutschen Geschichte noch nicht dage¬
wesenes Einmaliges . Denn : Noch niemals ist die geistige Ziel¬
setzung und Willensbildung unserer Nation so identisch ge¬
wesen mit den natürlichen Pflichten zur politischen Selbst¬
behauptung wie heut « .

Noch niemals ist im deutschen Volk die Weltanschauung
gleich gewesen mit den ewigen Lebensgesetzen der Natur und
damit auch der Nation und ihren Lebensbedingungen . Noch
niemals war die weltanschauliche Ausrichtung so
ausschließlich eingestellt auf den Gedanken der Forterhal¬
tung unseres Volkes wie heute , und noch niemals war
eine so kkare Übereinstimmung gefunden worden zwischen der

geistigen Ausrichtung und der körperlichen Gestaltung wie jetzt
tm nationalsozialistischen Staat ! ( Beifall . )

In den trägen Zeiten des deutschen bürgerlichen Welt¬
liberalismus wäre niemals eine so gigantische Steige¬
rung der Stärke und des Bewußtseins einer solchen Mission
in unserem Volke möglich gewesen . So , wie der Körper seine
höchste Lebenskraft entwickelt im Augenblick der Abwehr einer

ihn bedrohenden Krankheit , so werden auch die Völker zu den

höchsten Steigerungen der in ihnen schlummernden Energien

( Fortsetzung auf Seite 3) .
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Gaste des Führers .

Der Führer empfing Prinz Chichibu .

wL -̂ ^ erg , 13 . Sept . Seine Kaiserliche Hoheit Prinz
Ehrchrbu , der auf seiner Deutschlandreise heute in Nürn -

i
" " b den Reichsparteitag besuchte , wurde um

„ £ ;
Vr cuf ber Burg vom Führer und Reichskanzler

empfangen Anschließend gab der Führer zu Ehren des
hohen Gastes im Kaisersaal der Burg ein Frühstück , an dem
der lapanische Botschafter in Berlin , Graf Mushakoji , der
sapanlsche Militärattache General Oshima , der japanische
Marineattach « Fregattenkapitän Kojima , die Begleiter des
-p ringen , Kammerherr Graf Mayeda , Botschaftsrat Koda
uno Hauptmann damagushi teilnahmen .

Bon deutscher Seite waren zugegen Ministerpräsident
Generaloberst Goring , der Stellvertreter des Führers ,
Reichs Minister Rudolf Hetz , die Reichsminister Generalfeld -
marschall von Blomberg , Freiherr von Neurath und Dr .
Goebbels , die Reichsleiter Reichsführer SS . Himmler ,
Stabschef Lutze , Rosenberg , Dr . Ley , Dr . Dietrich , Bormann ,
Neichsstatthalter General Ritter von Epp und Reichsjuaend -
ftlhrer Baldur von Schirach , Botschafter von Ribbentrop , die
Gauleiter Adolf Wagner , Julius Streicher und Bohle ,
Ministerpräsident Siebert , die Staatssekretäre Meißner ,Lammers und von Mackensen , ferner Korpsführer Hühnlein
Obergruppenführer Sepp Dietrich , Reichssportführer von
Tschamme r -Osten , . Generalinspektor Dr . Todt , Botschafter
a .^ D . Boretzsch , die Gesandten von Bülow - Schwante und
Fürst v . Bismarck , Oberbürgermeister Liebel und Polizei¬
präsident Martin .

Am Abend trat der Prinz im Flugzeug die Rückreise

wird
^ atn ®ttrs on > 050 er M morgens nach Japan einschiffen

Die Mitglieder der türkischen Abordnung für die
Wirtschastsverhandlungen .

Nach Abschluß , der türkisch -deutschen Wirtschaftsverhand -
lungen waren die Mitglieder der türkischen Abordnung ,unter ihnen der türkische Botschafter in Berlin Hamdi
Arpag und der Staatssekretär im türkischen Wirtschafts -
Ministerium Faik Kurtoglu auf dem Reichsparteitag
in Nürnberg Gäste des Führers , der sie auf einem Tee¬
empfang im „ Deutschen Hof

"
begrützte .

Im Verlaufe der Wirtschaftsverhandlungen hatte vor
kurzem als Ausdruck der freundschaftlichen Beziehungen
zwischen der Türkei und Deutschland der türkische Botschafter
und der Sonderbeauftragte des türkischen Außenministe -
riums Fuad Tugay dem Führer ein goldgerahmtes Bild Ata¬
türks überreicht , das der Führer mit besonderer Freude ent -
gegennahm .

Gäste aus Iran , Irak und Afghanistan .
Als Gäste des Führers weilten auf dem Reichsparteitag

in Nürnberg u . a . der Sonderbeauftragte der kaiserlich
iranischen Regierung für Wirtschaftsbesprechungen mit
Deutschland , Präsident A . H Hagir , ferner der Präsident
der afghanischen Nationalbank und Sonderbeauftragte der
kaiserlich afghanischen Regierung , Abdul Medschid Chan ,
und der Kommandant der afghanischen Luftstreitkräfte
Generalleutnant Archan Chan , sowie der Bruder Ihrer
Majestät der Königin des Irak Prinz Abdulillah und der
Leiter der irakischen Jugendbewegung Akram Fahmi . Die
Gäste wurden anläßlich eines Teempfanges vom Führer
und Reichskanzler begrüßt .

*

Die in Nürnberg weilenden Generale der Wehr¬
macht waren am Montagabend Gäste be ^ . Führers und
Obersten Befehlshabers der Wehrmacht Adolf Hitler im
Hotel „ Deutscher Hof

"
.

Masaryk f .

Prag , 14 . Sept . ( Funkmeldung .) Der Altpräsident der
Tschechoslowakei Masaryk ist heute früh um 3 .29 Uhr aus
Schloß Lana im 88 . Lebensjahr gestorben .

4 *

Masaryk , her übrigens nicht tschechischer , sondern
slowakischer Abstammung ist , obwohl er zum machtvollsten
Propheten der tschechischen Bewegung wurde , hat einst den
Gedanken des Nationalitätenstaates vertreten . Es gab im
österreichischen Parlament kaum einen Politiker , der es ver¬
stand , eine gerechtere Auffassung des Nationalitätenproblems
zu bekunden als er . Er hat einmal gesagt : „ Sehen Sie doch
die Entwicklung Österreichs seit 1848 an . Das Treibende , das
Lebendige war nicht der Staat , sondern waren die Nationen ,
die Nationalitäten . . . Wir , die wir dem deutschen , und
zentralistischen Staat gegenüberstanden , haben von allem
Anfang an den Unterschied zwischen Staat und Nation ge¬
macht . Masaryk hat sich für die Schul - und Kulturfragen
der Nationalitäten mit Wärme eingesetzt und er hat viel
Verständnis dafür bekundet , datz die Sprachenfrage nicht nur
eine . Frage der Sprache und Grammatik , sondern auch eine
wirtschaftliche , eine soziale , eine administrative und eine
kulturelle Frage ist . Er hat sich dagegen gewehrt , aus der
Sprachenfrage einen Eetzlerhut zu machen . Und trotzdem Hai
er nicht verhindern können , datz in der Frage der Sprache ,
der Schule und der kulturellen Autonomie der tschecho¬
slowakische Staat die Rechte des Sudetendeutschtums mit
Füßen trat . Was Masaryk in seiner Vorkriegszeit und auch
noch in den Schriften , die er während des Krieges verfaßte ,
vorschwebte , war eine Verschweizerung des von ihm ange¬
strebten tschechoslowakischen Staates , also eine Staaten¬
bildung , in deren Rahmen jeder einzelnen Nationalität ihr
Recht widerfahren sollte . Das hat er nicht durchzusetzen ver¬
mocht . Die tschechoslowakischen Chauvinisten haben , indem sie
das Recht der zahlenmäßig so außerordentlich großen
Minderheiten übergingen , einen von Prag aus straff
zentralistisch regierten tschechischen Nationalstaat aus der
Gründung von 1919 werden lassen .

Der Krieg in Spanien .

Ständig neue Erfolge der Nationalen an allen Fronten .

Santander , 13 . Sept . Infolge des heute eingetretenen
Witterungsumschlages konnten die Operationen an
sämtlichen Abschnitten der Nordftont wieder ausgenommen
werden . Die nationalen Jagd - und Bombenstaffeln starteten
bereits am frühen Morgen und belegten die Stellungen und
Befestigungen der Bolschewisten mit einer großen Anzahl
Bomben . Die Hauptziele bildeten der Norden der Provinz
Leon sowie die östlichen Frontabschnitte . Auch die nationale
Artillerie ist am Montagstüh wieder in volle Aktion getreten
und beschoß die Höhen des Europa - Gebirges , die feindlichen
Stellungen bei Covedonga und bei Pola de Gordon an der
Straße Leon — Oviedo , wo die in zwei Kolonnen rechts und
links der Straße vorgehende Infanterie dem Gegner heftige
Gefechte lieferte . Die bei Pedro de Luna operierende
Kolonne ist 5 Kilometer weit vorgedrungen . Pola de Gordon ,

Seit
einem Jahr das Hauptquartier der roten Streitkräfte an

'er Front Leon , wird jetzt völlig vom Feuer der Nationalen

Der Tag der deutschen Wehrmacht
Die Vorführungen aller Wehrmachtsteile .

Nürnberg , 13 . Sept . Mehr als 100 000 Zuschauer hatten
sich am frühen Vormittag auf dem fahnengeschmückten
Zeppelinfeld zu den Vorführungen der Wehrmacht einge¬
funden . Trotz wenig günsttger Witterung — die Vör -
iuhrungen der Luftwaffe konnten wegen der tiefhängenden
Wolken und der starken Bodennebel auf den Startplätzen
nur zu einem Teil durchgeführt werden — rollte ein mili¬
tärisches Schauspiel von stärk st er Aus¬
druckskraft ab , das durch seine Vielfalt und die Präzi¬
sion der Ausführung immer wieder die Helle Begeisterung
der Besucher hervorrief .

In knapp zwei Stunden gab die Wehrmacht ein anschau¬
liches Bild von dem hohen Stande ihrer Ausbildung .

Kurz vor dem Beginn der Vorführungen traf , mit
Jubel empfangen , Generalfeldmarschall von Blomberg
mit seiner militättschen Begleitung auf der Stätte der Vor¬
führungen ein , wo die Truppen bereits Paradeaufstellung
genommen hatten .

Auf der Ehrentribüne wurde der Oberbefehlshaber der
Wehrmacht von dem Oberbefehlshaber des Heeres , General¬
oberst Freiherr von Fritsch , dem Oberbefehlshaber der
Marine , Generaladmiral Dr . h . c . Raeder , und dem General
der Flieger Milch als Vertreter des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe . Generaloberst Göring , begrüßt . Dann begannen
die Vorführungen , deren Gesamtleitung der Kommandeur
der XVII . Infanteriedivision , Generalleutnant Haase , hatte .
Während des Aufmarsches der Truppen zogen Einheiten der
Luftwaffe unter dem brausenden Jubel der Hundert¬
tausende im Hakenkreuzflug in geringer Höhe über
das Zeppelinfeld , während gleichzeitig ein Flakartillerie¬
regiment in höllischem Tempo auffuhr und in Stellung ging .
Den Angriff vollzogen ein Jagdgeschwader und eine Gruppe
Sturzbomber . Kaum hatte das Flakregiment das Feld ver¬
lassen , als auch schon im Galopp durch das Südtor das
Kavallerieregiment 7 mit dem Kommandeur des Regiments -
staoes und dem Trompeterkorps ein ritt , um vor der Ehren¬
tribüne Aufstellung zu nehmen . In gestrecktem Galopp
ritten dann vier Reiterschwadronen durch die drei Ein¬
marschtore ein . Mit 170 Kampfwagen wurden die
Reiter durch das Panzerregiment 7 abgelöst , das in Doppel¬
reihen einzog und vor der Ehrentribüne in zwei geschlossenen
Blocks ausfuhr . Den Abschluß der Vorführungen bildete ein
Durchfahren dieser beiden Abteilungen unter schlagartig ein -
setzendem MG .-Feuer . Auch hier wurde die Exaktheit der
Durchführung mit einem Beifallssturm belohnt .

Überaus instruktiv waren dann die Darbietungen der
Nachrichtentruppe , die den Aufbau der Nachrichten¬
verbindungen vom Korpskommando bis zur vordersten
Infanterielinie auf dem Gefechtsfelde zeigte . Unter ohren¬
betäubendem Motorengedonner brausten dann die Kraft¬
fahrkampftruppen in das Feld .

Wieder änderte sich das Bild . Im Trabe fuhr eine

schwere bespannte Abteilung des Artillerie -Lehr -Regiments ,
wn Galopp die leichte und um 30 - Kilometer - Tempo die
motorisierte Abteilung ein und ging in einem offenen
Viereck vor der HaupttribLne in Stellung .

Den Abschluß der Darbietungen bildete eine E e -
fechtsdarstellung der Infanterie mit schweren
MGs . , Infanteriegeschützen und unter Mitwirkung der
Pioniere , die die Stellungen durch Hindernisse ver¬
stärkten . Der Angriff wurde schließlich durch Panzerwagen
entschieden , deren erste Welle zwar den Minensperrketten

Tert der Nyoner Beschlüsse
in Berlin und Rom übergeben .

Noch keine EnlscheiduM über die Teilnahme Italiens an der
Mittelmeerkontrolle .

Berlin , 13 . Sept . Der englische und sranzösische Geschäfts¬
träger haben im deutschen Auswärtigen Amt den Text der Be¬
schlüsse von Nyon informatorisch übergeben . In Rom wurde der
Text ebenfalls überreicht und die Geschäftsträger Englands und
Frankreichs haben die Einladung zur Teilnahme an der in
Nyon verabredeten Mittelmeerkontrolle ausgesprochen . Graf
C i a n o hat sich eine Entscheidung Italiens vorbehalten .

2n gut unterrichteten Londoner Kreisen heißt es , daß noch
keine Entscheidung getroffen sei über die Zusammensetzung der
britischen Seestreitkräfte , die auf Grund der Beschlüsse der
Konferenz von Nyon bei der Überwachung des Mittelmeeres
eingesetzt würden . Man wolle in London vielmehr hie
formelle Ratifizierung des Abkommens von Nyon durch die be¬
teiligten Regierungen abwarten , ehe man über die Ingang¬
setzung Entscheidungen treffe . 2n zuständigen englischen Kreisen
rechnet man damit , daß die Seekontrolle im Mittelmeer Mitte
der Woche in Kraft treten wird .

In London steht man auf dem Standpunkt , daß die
Konferenz nützliche Arbeit geleistet habe . Man hoffe auch , daß
Italien Mitarbeiten wird . Eine besondere Entscheidung des
britischen Kabinetts zu dem Ergebnis von Nyon sei nicht mehr
notwendig , wird weiter erklärt , weil die Kabinettssitzung vom
vergangenen Mittwoch der englischen Abordnung die Vollmacht
gegeben habe , jeden Plan anzunehmen , der energisch der
Piraterie entgegentritt

beherrscht . Die Kolonnen , die im Europa -Gebirge operieren ,
haben mehrere Abteilungen Bolschewisten umzingelt . Auch die
an der Küstenstraße westlich von Llanos operierenden nationa¬
len Streitkräfte haben wichtige Erfolge zu verzeichnen .

Anarchistische Schreckensherrschaft in Asturien .

Der Anarchistenhäuptling bricht die Beziehungen zu
Valencia ab .

Santander , 14 . Sept . ( Funkmeldung .) Der Frontbericht¬
erstotter im Hauptquartier in Salamanca teilt mit , daß der
Anarchistenhäuptling Belarmio Tornas sich als Vorsitzender
eines anarchistischen „ Direktoriums "

zum obersten Ge¬
walthaber in Asturien gemacht und eine Mord¬
kampagne eingeleitet habe . Die ersten Opfer des anarchi¬
stischen Blutbades seien die ausländischen Militär¬
berater geworden , die Tomas für hauptschuldig an der
Niederlage in Nordspanien angebe . Auch die „ Offiziere

"
, die

in der baskischen Armee und in Santander ein Kommando
hatten und sich dann nach Asturien flüchteten , seien zum
größten Teil erschossen worden . Tomas hat , so heißt es in
der Meldung des Frontberichterstatters weiter , die Be¬
ziehungen zu Valencia abgebrochen . Der
Valenciaausschutz hatte verlangt , daß die Anarchisten den sow¬
jetrussischen Konsul Fribarre nicht erschießen sollten . Die
jetzigen anarchistischen Gewalthaber haben für ihre Flucht ,
die für den letzten Augenblick anberaumt worden ist , das
Kriegsschiff „ C i s c a r “ und noch ein anderes Schiff im
Hafen von Gijon bereitliegen .

Um Opfer fiel , deren zweite aber den Angriff gelingen ließ
Ein blitzschneller Stellungswechsel schloß das Gefecht ab . Da
»ich inzwischen das Wetter aufgeklärt hatte , wurden die Be¬
sucher für den Ausfall der Lustparade durch den Paradeflua
einer Jagdgruppe des Geschwaders „ Richthofen "

entschädigt

Die Wehrmacht vor dem Führer .

Paradeflug der Luftwaffe .
Das trübe Vormittagswetter in Nürnberg fand in den

Mittagsstunden durch einen leichten Regen seinen Abschluß .
Er dauerte aber nicht lange . . Die Wolken lichteten sich , die
Sonne brach durch und der Raum der Zeppelinwiese lag in
einem festlich strahlenden Glanz da , als Tausende und aber
Taufende ihm zustrebten , um den Vorführungen der Wehr¬
macht vor dem Führer beizuwohnen .

Auf der Ehrentribüne hatten wieder die Ehrengäste des
Führers und die führenden Männer der Partei und des
Staates Platz genommen . Besonders lebhaft begrüßt
wurde der Bruder des Kaisers von Japan , Prinz
C h i ch i b u , in dem man den Vertreter der Nation erblickte ,die sich mit Deutschland in der gemeinsamen Abwehr des
Bolschewismus zusammengeschlossen hat .

Um , 13 .30 Uhr begann der Einmarsch der Truppen auf
bas große Feld , und nach 27 Minuten standen nicht weniger
als 12 000 Mann , 1500 Pferde und 1400 bespannte und
motorisierte Fahrzeuge in Paradeaufstellung an Ort und
Stelle .

Punkt 14 Uhr erklang der Präsentiermaffch und mit
prapentiertem Gewehr erwarteten die Truppen ihren
Obersten Befehlshaber , der von den Mengen auf
den Tribünen mit brausendem Jubel empfangen wurde .

Vor der Tribüne wurde er von Reichskriegsminister
Generalfeldmarschall von Blomberg und den Oberbefehls¬
habern der drei Wehrmachtsteile Generaloberst Freiherr
von Fritsch , Generaladmiral Dr . h . c . Raeder und General¬
oberst Göring empfangen . Nachdem der Führer die
Ehrentribüne Betreten hatte , meldete ihm der Oberbefehls¬
haber der Wehrmacht die an getretenen Truppen .

Heil Soldaten ! grüßte der Führer , und begeistert kam
die vieltausendstimmige Antwort „ Heil , mein Führer !"

„ Deutschland ist stolz auf euch ! "

Die Ansprache des Führers an die Wehrmacht .

Nun richtete der Führer und Oberste Befehlshaber
an die Angehörigen der Wehrmacht folgende Ansprache :

Soldaten !

Zum vierten Male seid ihr auf diesem Feld anlätzlich
des großen Tages der Nation angetreten . Vieles ist seitdem
anders geworden , nicht schlechter , aber alles besser ! Deutsch¬
land ist heute schöner und größer und vor allem stärker als
damals . Der sichtbare Beleg für diese Stärke seid ihr selbst !

In wenigen Wochen wird ein Teil von euch die Kaser¬
nen verlassen und wieder zurückkehren in das bürgerliche
Leben . Zwei Lahre Dienst am deutschen Volk und damit an
unserer Heimat : Diese zwei Jahre habt ihr nicht nur
Deutschland gegeben , sondern sie sind auch euch selbst gegeben
worden ! Denn in diesen zwei Jahren seid ihr nicht nur Sol¬
daten , sondern vor allem Männer geworden , Männer ,
aufdiedieNationGrundhat , stolzzusein und
auf die sie auch heute grenzenlos stolz ist !

Durch die sich entwickelnde deutsche Wehr aber ist es
nicht nur möglich geworden , dem Deutschen Reich nach außen
hin die Freiheit zu erringen , sondern auch die großen Ar¬
beiten anzuiangen und durchzuführen , die ihr heute in
Deutschland seht . Vor allem aber konnten wir dadurch
unserem Volk in einer Zeit der Unruhe und der allgemeinen
Unsicherheit den Frieden bewahren .

Es sind noch nie die Völker vom Frieden gesegnet wor¬
den , die schwach waren , sondern immer nur jene , die stark ge¬
wesen sind . Datz aber Deutschland heute wieder stark ist ,
dankt es in erster Linie seinen Soldaten !

Deutschland hat euch lieb und vor allem : Es ist stolz
auf euch . Denn es sieht in euch die Träger einer unvergäng¬
lichen ruhmvollen Vergangenheit . Ihr aber habt genau so
Grund , Deutschland lieb zu haben : denn auch ihr könnt wie¬
der stolz sein auf euer Volk , auf eure Heimat , auf unser
Deutsches Reich !

Deutschland Sieg -Heil !

Wiederholt wurde der Führer durch stürmischen Beifall
unterbrochen . Jubelnd wurde von den unzähligen Tausen¬
den das Heil auf Deutschland auf genommen . Begeistert er¬
klangen die Lieder der Nation . Der Abmarsch der Truppen
vollzog sich noch schneller als der Aufmarsch ; nach nur neun
Minuten hatten die letzten Formationen die Zeppelinwiese
verlassen .

Die Vorführung der Luftwaffe .

Die Vorführungen der Wehrmacht begannen mit der
großen Luftparade , die , wie bettchtet , am Vormittag wegen
des schlechten Wetters ausfallen mußte . Vom Sudwesten
her näherten sich als erster Gruß der Luftwaffe 17 Flug¬
zeuge , die in Hakenkreuzform flogen . Als sie die Fübrertribüne
passierten , brauste auf den Tribünen stürmischer Beifall auf .

Nun näherten sich von Westen her die Jagd - und Kampf¬
geschwader zum großen Paradeflua . 40 Kilometer von
Nürnberg entfernt hatten sich die Flugzeuge , die aus ganz
Deutschland zusarmnengezoaen und tu der Nahe von Nürn¬
berg in 12 verschiedenen Fliegerhorsten untergebracht waren ,
zur Paradeformation versammelt . Geführt vom Höheren
Flugkommandeur im Lustkreis V , der im Führerschwarm
der langen Paradeformation vorausflog , folgten drei
Kampfgeschwader und zwei Jagdgeschwader , darunter das
Jagdgeichwader Hofft Wessel . Wundervoll war der Anblick
dieser Kette , die aus über 400 Flugzeugen gebildet wurde
und 32 Kilometer lang war .

Mittlerweile hatte auf bet Zeppelinwiese ein Flak -
regiment Aufstellung genommen und wehrte den Tiefen -
angriff von Jagdmaichinen und schweren Sturzbombern ab .

Den Abschluß der Vorführungen der Luftwaffe bilde¬
ten die g r o tz e L u f t p a r a d e , bei der die teilnehmenden
Flugzeuge unter dem stürmischen Jubel der Zuschauer das

i
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Zeppelinfeld in der Richtung von Osten nach Westen iibet -

querten .

Die große Parade vor dem Führer .
Der Führer gibt die Parole .

( Fortsetzung

von

Der Bolschewismus ,
die grohe Gefahr

Große Brände .

chinesischen Truppen

Der Note des damaligen Zusammenbruches enItieg die

nationalsozialistische Idee und damit das politische Glaubens¬
bekenntnis der inneren Regeneration des Volkes und nicht der

nur äußeren Wiederaufrichtung eines Staates in der Form
einer Restauration !

Dieser Not verdankte die nationalsozialistische Bewegung

bei Nanghang eingeleitete Vorwürt
auf Liuhang aus , so daß beiderseits
zurückgingen .

Der Rückzug der Chinesen wird auch damit begründet ,
daß man weitere Zerstörung ko st barer Bauten
vermeiden wolle . Auch sollten die Truppen aus
dem Feuerbereich der japanischen Kriegs¬
schiffe auf dem Wangpu herausgezogen werden .

Der Rückzug erstreckt sich von Lotien — Pachang — Nord¬
bahnhof Schanghai nach Vatsechiao . Er begann Montagfrüh
und war nachmittags vollendet . Die japanischen Truppen
rücken langsam vor und besetzten bis jetzt nur das Rathaus¬
viertel von Groß -Schanghai . Es heißt , daß die chinesischen
Truppen entschlossen wären , ihre neue Linie hartnäckig zu
verteidigen .

An der Nordsront von Schanghai , vor allem in den
Stadtteilen von Tschapei , Hongkew und Aangt -
sepoo bis nach Süd - Schanghai find große Brände ausge -
brochen . Der Feuerwand in einer Ausdehnung

von vier Kilometer schließen sich östlich des Hongkew -

Erabens mehrere Einzelbrände an .

Der Montag stand im Zeichen der japa¬
nisch e n L u f t w a f f e , die bis zum Abend die Vororte

Schanghais mit schweren Bomben belegte .

Nanking befaßt den Völkerbundsrat mit dem

Fernost - Konflikt .

Genf , 13 . Sept . Die seit längerer Zeit angekünbigte

chinesische Note zur Befassung des Völkerbundsrates mit dem

ostasiatischen Konflikt ist heute überreicht worden . Sie ver¬

langt die Anwendung der Artikel 10 , 11 und 17

des Völkerbundspaltes und führt zur Begründung
aus , daß China einem Angriff auf feine gebietsmäßige Un¬

versehrtheit und seine bestehende politische Unabhängigkeit

ausgesetzt sei , was die Anwendung von Artikel 10 recht -

fertige . Die ernste Lage , die entstanden sei , falle unter

Artikel 11 und gehe infolgedessen den ganzen Völkerbund an .

Angesichts des gegenwärtigen Verhältnisses Japans zum
Völkerbund glaube die chinesische Regierung , daß unbeschadet
der fortdauernden Geltung der Verbindlichkeit aller bis¬

herigen Beschlüffe der Versammlung und des Rates im chine¬

sisch - japanischen Konflikt auch Artikel 17 , der von Sanktio¬

nen gegen Nichtmitglieder handelt , anwendbar sei .

Außerdem hat die chinesische Delegation einen Nachtrag

zu ihrer Note vom 30 . August eingereucht , worin die seitdem
eingetretene militärische und politische Entwicklung des

Konfliktes dargestellt wird .

Moskau geliefert bekommen ! Aber er wird es trotzdem ab -

lehnen , anzunehmen , oder gar offen zuzugeben , daß dies nicht

von dort aus vielleicht mit Absicht geschehen könnte . So ein

bürgerlicher Politiker wird die Tatsache fortgesetzter inter -

nat
'
ionaker Wirtschaftskämpfe nicht bestreiten können , die all -

michlich zu einer vollkommenen Zerrüttung der Produktionen
und damit der Lebensgrundlaaen der Staaten führen müsien .

Er wird auch nicht die Tatsache wegbringen , daß alle diese

Kämpfe nach einem einheitlichen Schema verlaufen , ja , baß
alle diese Hetzer durch eine Schule gegangen sind , und daß ihre

finanzielle Förderung immer durch einen Staat erfolgt , allem

er wnd es trotz alledem nicht wahr haben wollen , daß da¬

hinter etwa gar eine planmäßige Absicht stecke , denn das paßt

nicht in das Schema des Begreifens und Denkens einer solchen

politischen bürgerlichen Bequemlichkeit hinein . ( Erneute Zu¬

stimmung .)

zurückschauern lassen für den Weg , auf dem sich das damalige
Deutschland schon befand . Die wenigen einsichtsvollen Warner
aber wären der Lächerlichkeit verfallen . Der nur auf den

äußeren militärischen Machtmitteln fußende und durch sie ge¬
tragene Staat wäre in gänzlicher Unkenntnis der Bedeutung
der blutmäßigen Quellen der Volkskraft früher oder später

zum Vernichter seiner eigenen Existenz und Lebensgrund¬
lagen geworden ! Erscheinungen , die wir in den vielen an¬
deren Ländern nach ihrem vermeintlichen Siege zu beobachten
Gelegenheit haben , hätten uns ergriffen . Statt durch eine

katastrophenmäßige Erschütterung vor dem Mgrund zurück -

gerisien zu werden , wären wir den schleichenden Giften der

inneren Volkszersetzung allmählich um so sicherer erlegen ! Für
uns kann wirklich die Richtigkeit des weisen Spruches als er¬

wiesen gelten : Manchmal äußert sich die tiefste Liebe der Vor¬

sehung zu ihren Geschöpfen auch durch eine Züchtigung !

Generalangriff gegen die Kultur Europas .

Solche Politiker werden auch nicht in der Lage sein , weg -

zustreiten , daß der Dimitroff , der plötzlich in Spanien auf¬

taucht , mit dem Herrn Dimitroff , der in Moskau die Dritte

Internationale mitdirigiert , sowie mit einem Herrn Dinn -

troff , der in Berlin die bolschewistische Revolution anzuzetteln

sich bemühte , und endlich mit dem Herrn Dimitroff , der in

Sofia die bolschewistischen Attentate machte , identisch ist .

Daran ist nicht zu zweifeln . Allein der bürgerlicher Politiker

unserer Demokratien sicht darin nur ein zufälliges Zusammen¬

treffen der verschiedenen politischen Abenteuer eines rei,e -

lustigen privaten Herrn , der sich mal da , mal dort betätigt ,
aber keineswegs in einem höheren Auftrag oder gar nach

einem einheitlichen Plan ! Denn eine solche Annahme würde

weder in die Wirrnis der Gedanken solcher Politiker , noch in

das saubere Konzept ihrer Weltanschauung — insofern von so
etwas geredet werden kann — hineinpassen .

Parteigenossen und Parteigenosiinnen ! Als National¬

sozialisten sins wir uns über die Ursachen und Bedingungen
des die Welt heute in Unruhe versetzenden Kampfes voll¬

kommen klar . Vor allem aber erfaffen wir das Ausmaß und

den Umfang dieses Ringens . Es ist ein gigantischer weltge -

schichtkicher Vorgang ! Die große Gefahr für die ,
Kul¬

tur und Zivilisation der Menschheit , die ihr seit dem

Zusammenbruch der antiken Staaten jemals gedroht hat .

erst dann getrichen , wenn sie in ihrem Dasein bedroht , ja ge¬
fährdet sind ! Echalten Sie nicht alle , meine Volksgenossen ,
gerade angesichts dieser demonstrativen Schau der Stärke und

Kraft unserer Bewegung und damit des deutschen Volkes die

Empfindung , daß eine solche Mobilisierung des Geistes und
des Körpers doch nur das Ergebnis und die Folge eines

zwingenden Anlasses sein kann ? Wie oft überdenkt nicht man¬

cher von uns die Frage , was wohl aus Deutschland geworden
wäre , wmn ihm das Schicksal im Jochte 1914 einen leichten
und schnellen Sieg geschenkt haben würde . Was wir damals
alle mit heißem Herzen erstrebten , wäre vermutlich , von einer

höheren Warte aus gesehen , für unser Volk nur ein Unglück
gewesen . Dieser Sieg hätte wahrscheinlich sehr traurige Fol¬
gen gehabt . Denn im Innern wären wir gerade durch ihn

jenen Erkenntnissen ferngehalten worden , die uns heute
kschauern lassen für den Weg , auf dem sich bas bamalige

Schanghai , 14 . Sept . ( Ostasie -ndienst bes DRV .) Von
offizieller chinesischer Seite wirb bet Rückzug der chinesischen
Truppen bestätigt . Sie bezogen vorbereitete
Verteidigungsstellungen , nachdem sie die Auf¬
gabe erfüllt hätten , in der Nähe des Wangpu - Ufers Lan¬
dungen der japanischen Truppen aufzuhalten . Die Japaner
weiteten , so wird weiter m -itgeteilt , ihre mit dem Durchbruch

in Richtung

Mlkziig Hot Mesen ans dm Wanghaier MWs - Meitel
Die japanischen Truppen besetzen das geräumte Gebiet .

mus selbst kaum einen Tag vergchen läßt , ohne seine welt -

revolutionäre Mission als das A und O seines Pro¬

gramms und damit als die Grundlage seiner Existenz zu be¬

tonen ! Nur ein bürgerlich -demokratischer Politiker kann es

nicht wahr haben wollen , was doch die proklamatische Grund¬

lage dieser roten Weltbewegung ist und was sich aber auch in

der Wirklichkeit als der entscheidende Wesenszug dieser Welt¬

bewegung erweist . Nicht der Nationalsozialismus hat zuerst die

Behauptung aufgestellt , daß der Bolschewismus international

sei , sondern der Bolschewismus selbst hat sich als die konse¬

quenteste Auslegung des Marxismus feierlich zu seinem inter¬

nationalen Charakter bekannt !
Wenn aber nun einer unserer Westeuropäer trotzdem be¬

streitet , daß der Bolschewismus international sei , das heißt mit

international einheitlichen Mitteln und Methoden ein inter¬

national gleiches Ziel verfolge , bann allerbings bleibt nur noch

zu befürchten , bau wir aus bem Munbe eines solchen Welt¬

weisen analog besten bemnächst vernehmen werben , daß der

Nationalsozialismus entgegen seinem Programm garnicht für

Deutschland und entsprechend dem des Faschismus auch nicht für
Italien anzutreten beabsichtigte !

Ich würde es aber dennoch bedauern , wenn man uns das

nicht glauben wollte . Es tut mir allerdings ebenso leid , daß
man dem Bolschewismus nicht einmal das glaubt , was er nun

selbst zu wollen behauptet und zu sein proklamiert . ( Beifall .)
Allerdings , wer von der Größe dieser Wektgefahr keine

Ahnung hat und wer vor allem aus innen - oder außenpoli¬

tischen Gründen meint , an diese Gefahr nicht glauben zu

dürfen , der wird bann nut zu leicht alles bas mit Absicht über¬

sehen , was vielleicht boch als Beweis für bas Vorhandensein

dieser Weltgefahr sprechen könnte ! Der wirb es dann zum Bei¬

spiel auch nicht sehen , daß zur Zeit über die ganze Erbe fort¬

gesetzt revolutionäre Erschütterungen laufen , er wird es nicht"
sehen , weil er es nicht sehen will , und er wirb vor allem nicht

wahr haben wollen , baß biese Erschütterungen von einer Zen¬
trale ausgelöst unb dirigiert werben . Er wird vielleicht gar

nicht bestreiten können , baß alle biese Revolutionen unter ber -

selben Fahne unb unter bem gleichen Stern marschieren !

Ja , baß sie sogar bas Tuch ihrer Revolutionssymbole von

Moskau geliefert bekommen ! Aber er wirb es trotzdem ab -

v o n Seite ! .)

aber auch ihre einzigartige Organisation . Nur in einer U m -
weit von Feinden konnte sich die Partei zu jener kämpfe¬
rischen Erscheinung entwickeln , die einmal befähigt war , auch
den Entscheidungskampf um die Macht zu führen . Dank der

fortgesetzten Verfolgungen und Unterdrückungen fand in ihr
der erste und beste Ausleseprozeß statt , der der Nation an
Stelle der früheren schwachen Politiker die Fanatiker einet

Volksbewegung schenkte .
Dank dieser Not wieder gelang es der Bewegung , nicht

nur die Macht im Staate zu erobern , sondern seitdem alle

Kräfte zu finden und einzusetzen , die zur erfolgreichen Durch¬
führung ihrer Gedanken und Absichten erforderlich waren .
An die Stelle der Nationalsozialistischen Partei ist das von
der Nationalsozialistischen Partei geführte deutsche Volk ge¬
treten . Dieses steht nun den gleichen Einwirkungen gegen¬
über wie einst die Partei , Der gleiche Feind , der uns zuerst
ins Leben rief , und uns dann im Laufe dieses Kampfes
immer wieder stärkte , bedroht uns auch heute . Er arbeitet
mit jeder Lüge und mit jeder Gewalt , um fein Ziel zu er¬
reichen .

Dies ist aber kein Kampf mehr um dürftige
dynastische Interessen oder um die Korrektur vo «

Landesgrenzen oder wegen kleiner Wirtschaftsinteresse « .
Nein , dies ist der Kamps gegen eine wahre
Weltkrankheit , die die Völker zu verpesten droht ,
eine Bölkeroerseuchung , deren besonderes Merkmal die
Jnternationalitiit ihrer Erscheinung ist . Wir kennen den
Grund dafür : Denn es handelt sich nicht um eine russische
Krankheit oder um eine spanische , ebensowenig als es 1918
eine deutsche , 1919 eine ungarische oder eine bayerische
war ! Weder Russen noch Deutsche oder Ungarn noch
Spanier waren oder sind die Erreger dieser Krankheit ,
sondern es ist jener internationale Völker -

parasit , der sich seit vielen Jahrhunderten in der Welt
verbreitet , um in unserer Zeit wieder zur vollen zerstören¬
den Auswirkung seines Daseins zu gelangen . ( Stürmischer ,

langanhaltender Beifall .)

Nur ein Befangener kann bas Auge gegenüber der Tat¬

sache verschließen , daß zwischen den vielfältigen Erscheinungen
ber Erschütterungen bes gesellschaftlichen unb politischen Ge¬

füges unb Lebens ber Völker unb ber ihrer Volkswirtschaften
ober ihrer überlieferten Kulturen ein unbestreitbarer innerer

Zusammenhang vorhanden ist . Nur wer mit Gewalt bem

Vogel Strauß nachahmen will , kann aber vor allem bas über¬

sehen , bas von ben eigentlichen geistigen Inspiratoren biefer

Völkererkrankung doch selbst offen unb ungeniert zugegeben
wirb ! Es erforbert eine gesegnete Naivität , bem

Bolschewismus jenen internationalen Cha¬
rakter unb zwar revolutionären Charakter
a b z u st r e i f e n , in einer Zeit , in der gerade der Bolschewis -

Ausklang um Mitternacht .

Der Große Zapfenstreich der Wehrmacht vor dem Führer .

Nürnberg , 14 . Sept . Während bas Erlebnis ber mit¬

reißenden Schlußrede bes Führers auf dem Kongreß noch in
aller Herzen nachklingt , bereitet sich als letztes Schauspiel des

stolzen Tages unserer stolzen Wehrmacht unb als offizieller

Abschluß bes Parteitages selbst der Große Zapfenstreich vor
dem Führer am „ Deutschen Hof" vor .

Mit dem Glockenschlag 12 marschieren alle zum Parteitag
in Nürnberg zusammengezogenen Musikkorps unb Spielmanns -

züge ber Wehrmacht unb ber Fackelträgerabordnungen aller
brei Wehrmachtsteile in breiter Front vor dem Wohnsitz bes

Führers auf .
Der Babenweiler Marsch klingt auf . Auf bem Balkon in

Höhe bes ersten Stockwerkes steht bet oberste Befehlshaber ber

Wehrmacht Abolf Hitler , ihm zur Seite ber Reichskriegs¬
minister Genetalfelbmarschall von Blomberg unb bie Ober¬

befehlshaber ber brei Wehrmachtsteile , Generaloberst Göring ,
Generaloberst Freiherr v . Fritsch unb Generaladmiral
Dr . h . c . Raeder , währenb bie Generalität unb bie Admiralität
vor oem Hotel Aufstellung genommen haben .

Der Kommandeur des Zapfenstreiches erstattet dem Führer
Meldung . Die Lichter verlöschen , aber umso Heller erglänzen
dafür die vom Scheinwerferlicht angestrahlten Stadtmauern
und bet gleichfalls künstlich erhellte ehrwürbige Bau bes

flaggengeschmückten Germanischen Nationalmuseums .

Der Zapfenstreich beginnt . So hell es bie Fanfaren in bie
bunkle Nacht schmettern , so still und inbrünstig ist es das Ge¬
bet eines jeden , ber hier steht :

„ Daß Deine Gemeinde nicht Opfer ber Feinde ,
Dein Name sei gelobt — Herr , mach uns frei !“

Das Lied der Deutschen und das Hotst - Wesiel - Lied leiten
über zum Zapfenstreichmarsch , mit dem die Wehrmacht des

deutschen Volkes und die Partei in ein neues Jahr der Arbeit
und bes Aufbaues treten .

Nach dem Abschluß bet Vorführungen begann die große
Truppenparade vor dem Führet , der den Vorbeimarsch der

Truppen von einem vor ber Haupttribüne errichteten

Podest herab abnahm . Genetalfelbmarschall von Blomberg
marschierte , den Führet mit bem Marschallstab grüßend , an

ber Spitze ber Verbände vorüber . Es folgten die Ober¬

befehlshaber ber brei Wehrmachtsieile , bie sich dann mit

bem Generalfeldmarschall zum Führer auf das Podest be¬

gaben . Eine Stunde lang zogen bie Truppen an ihrem
obersten Befehlshaber votber .

Die Begeisterung auf ben Tribünen schwoll zu einem
unbeschreiblichen Jübelstutm an , als bet Führet mit
Genetalfelbmarschall von Blomberg im Wagen stehenb unb

begleitet von ben brei Oberbefehlshabern ber Wehrmachts¬
teile im Schritt bie langen , Kopf an Kopf besetzten Tribünen
ber Z eppelinwiese ab fuhr .

Der grandiose Abschluß

des 9 . Reichsparteitages in Nürnberg war der Tag der Wehrmacht . Hunberttausenbe verfolgten auf der festlich

geschmückten Zeppelinwieke das wunderbare militärische Schauspiel . — Infanterie geht durch Panzerwagen

gedeckt vor . ( Scherls Bilderdienst , Zandet -K .)

Diese Krise kann nicht verglichen werden mit itgenbetnem
der sonst üblichen Kriege oder irgend einer der so

oft stattfindenden Revolutioen ! Nein , es handelt sich um

I einen allumfassenden Generalangriff geg « » die
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Die geschichtliche Verantwortung

Brutale Diktatur einer fremden Rasse in Ruhland

Störte ZeoWg ) er Führer - Rehe in Poris mi > Loohoo

!N
Führung des sogenannten „ Staates der Arbeiter und
Bauern "

. Sie mußten hierzu auch schweigen . Hier gab es weder
etwas zum Wcgliigen noch zum Verdrehen , wohl aber be¬
stand die Gefahr der Aufklärung für andere Völker !

Wir selbst haben übrigens in Deutschland es ja erlebt .
Wer sind die Führer unserer bayerischen Räterepublik ge¬
wesen ? Wer waren die Führer von 6patta £us ?

gebnis des Abschlusses eines allgemeinen , freiwillig unter¬
zeichneten Eeselftchaftsvertrages , sondern als das Resultat
eines Entwicklungsprozesses , der durch das natürliche
Recht aus dieser Welt seinen entscheidenden Anfang und Aus¬
gang erhielt :

Wir haben im , vergangenen Jahre durch eine Reihenfolge
erschütternder statistischer Belege bewiesen , daß im heutigen
Sowjetrußland des Proletariats über achtzig Prozent der
führenden Stellen von Juden besetzt find . Das heißt also : Nicht
das Proletariat diktiert , sondern jene Rasse , deren Davidstern
ja endlich auch das Symbol des sogenannten Proletarierftaates
geworden ist . Wir haben damit die Lage in Deutschland ver¬
glichen , in dem ohne Zweifel durch die Arbeit des National¬
sozialismus ohne Ansehen der Person und Herkunft oder gar
des Vermögens die fähigsten Köpfe zur Führung heraus¬
gesucht und üerangebildet werden , über sehr vieles hat damals
die jüdische Weltpresse und auch die Presse Sowjetrußlands ,
d . h . Sowjet - Judäas , geschrieben , aber es wurde kein Wort
gebracht über diesen statistischen Nachweis der aesamtjüdische ^
Führung des sogenannten „ Staates der Arbeiter un

'

Insbesondere zeichnet gerade den schwachen Menschen die
Scheu aus , sich Entwicklungen zu überlegen , deren Ausgang
wahrscheinlich unerwünscht , weil unangenehm sein könnte . Es
ist daher für die nichtstarken Naturen immer das Einfachste ,
den nun einmal vorhandenen Zustand nicht nur als den seit
jeher gewesenen , sondern deshalb auch als den sicherlich ewig
bleibenden anzunehmen .

Dieser Trägheit oder auch Angst im geschichtlichen Denken
steht aber die geschichtliche Verantwortung gegenüber : allmäh¬
lich das Verantwortungsbewusstsein all Lerer , die nicht nur
wissen , daß das Leben der Völker den Regeln einer natur¬
bedingten Gesetzlichkeit entspricht , sondern die fich auch aus der
Kenntnis der Geschichte ihres eigenen und anderer Völker ein
zutreffendes Bild über die Ursachen oder die Bedingungen des
Emporstieges oder des Zerfalls zu machen vermögen . Ihnen
wird dann auch im einzelnen ein richtiges Verstehen der
Gründe , die zu Volksbildungen und ihren staatlichen Aus¬
prägungen führen , zu eigen sein .

Sie werden dabei vor allem zu der Erkenntnis gelangen ,
daß der Fluß der menschlichen Entwicklung ein ununterbroche¬
ner ist , und daß seine letzten Ursachen stets in dem von der
Vorsehung im Menschen besonders stark entwickelten Ver -
mehrungs - und Erhaltungsprinzip liegen . Diese pflichtbewußte
Forschung wird weiter feststellen , daß damit die menschliche
Lebensbehauptung im allgemeinen keinen anderen Weg geht ,als den in der Natur auch sonst vorgezeichncten . Es sind

"
die¬

selben elementaren Triebe und Kräfte der Selbsterhaltung die
auch sämtlichen anderen Wesen auf dieser Erde zu eigen sind .
Sie bestimmen den Lebenskampf und damit den Lebensweg des
Menschen .

Es entspricht einem Mangel an geschichtlicher und vor
allem wissenschaftlicher Einsicht , anzunehmcn , daß dieser Selbst¬
erhaltungstrieb zu irgend einer Zeit , also während einer be¬
stimmten Umdrehung der Erde um die Sonne , plötzlich er¬
löschen oder künstlich zum Stillstand gebracht werden könnte ,denn nur dann könnte man es versuchen , an Stelle eines
seit dem Begin allen Lebens auf dieser Erde gültigen Gesetzes

Besondere Herausstellung
der antikommunistischen Idee .

Paris , 14 . Sept . ( Funkmeldung .) Der letzte Tag des
Nürnberger Kongresses der Nationalsozialistischen Partei , vor
allem die große Rede des Führers , wird in der
Pariser Frühpresse vom Dienstag stark beachtet und in mehr
ober weniger gekürzter Form unter Hervorhebung der wich¬
tigsten Stellen wiedergegöben . Besonders die Kennzeichnung
und Verurteilung der kommunistischen Um¬
triebe wird dabei herausgestellt . Der „ Jour " meldet , daß
die Führerrede in Nürnberg außerordentlich große Begeiste¬
rung hervorgerusen habe .

Loudon , 14 . Sept . ( Funkmeldung .) Die Morgenblätter
schenken der Führerrede größte Beachtung . In sämtlichen Be¬
richten werden insbesondere die Worte des Führers über den
Bolschewismus , Deutschlands Interesse mit Spanien , sowie die
Sätze , die auf Frankreich und England Bezug nehmen , hervor -
gehrcken . Die Korrespondenten bringen die Führerrede als
Hauptmeldungen und in großer Aufmachung . „ Morning

Bost
"

bringt einen ausführlichen Reuterbericht über die
chlußrede des Führers unter der Überschrift „ Hitler warnt

sein , die jüdische Rasse ein und versucht zunächst , sich als eine
im wesentlichen mit dem Handel und dem Austausch der Güter
beschäftigende fremde Kaufmannschaft einen gewissen wirt¬
schaftlichen Einfluß zu sichern . Rach Jahrhunderten führt dieser
Prozeß dahin , daß die wirtschaftliche Macht der Eindringlinge
allmählich zu heftigen Reaktionen von feiten des Gast¬
volkes Anlaß gibt . _ Diese natürliche Abwehr beschleunigt im
Judentum den Versuch , durch die Vortäuschung einer allmäh¬
lichen Assimilierung nicht nur die Hauptangriffsfläche als frem¬
des Volk zu beseitigen , sondern darüber hinaus einen direkten ,
und zwar politischen Einfluß auf das in Frage kommende
Land zu gewinnen . Teils wegen wirtschaftlicher Interessen ,
teils aber auch aus angeborener bürgerlicher Trägheit werden
die Gefahren dieser Entwicklung von vielen verkannt . Die
warnende Stimme einflußreicher oder geistreicher Menschen
wird dabei genau so bewußt überhört wie dies ja nun einmal
geschichtlich immer dann der Fall zu sein pflegt ,
prophezeiten Folgen unangenehmer Natur sind .

. So gelingt es dieser jüdischen , aber mit der Sprache der
Eastvölker operierenden Rassengemeinschaft , vom Einfluß
auf den Handel ausgehend , immer mehr Einfluß
auf die politische Entwicklung zu gewinnen .
Sie bewegt sich dabei ebensosehr im Lager der Fürsten wie
umgekehrt auch im Lager ihrer Opposition .

In eben dem Maß , in dem es ihrer Tätigkeit aber mitge -
lingt , die allerdings auch aus anderen Gründen allmählich
schwächer werdende Position eines dynastisch verankerten
Königstums zu erschüttern , verlagert sie ihre Interessen mehr
auf die Förderung demokratischer Volksbewegungen .

Die Demokratie aber gibt dann erst die Voraussetzung
zur Organisation jener terroristischen Gebilde , die Sie als
Demokratie , Kommunistische Partei oder bolschewistische Inter¬
nationale kennen . Während aber durch die Demokratie der
lebendige Abwehrwille an tausend Formalitäten und vor allem
dank der bewußten Züchtung möglichst schwacher Staats¬
repräsentanten allmählich erstickt wird , entwickelt sich in den
radikalen revolutionären Bewegungen die Avantgarde der
jüdischen Weltrevolution .

heutige Gesellschaftsordnung , gegen unsere
Geistes - und Kulturwelt .

Dieser Angriff wird ebenso geführt gegen die Sub -
stanz der Völker an sich , gegen ihre innere Organi¬
sation und die raffeeigenen Führungen dieser Volkskörper ,
gegen ihr Geistesleben , ihre Traditionen , gegen ihre Wirt¬
schafts - und alle sonstigen Institutionen , die das Wesens - ,
<̂ ,arakter - und Lebensbild dieser Völker oder Staaten be¬
stimmen .

Dieser Angriff ist so umfassend , daß er fast sämtliche
Funktionen des Lebens in den Bereich seiner Aktionen
zieht . Die Dauer dieses Kampfes ist nicht abzusehen . Sicher
aber ist , daß seit dem Aufkommen des Christentums , dem
Siegeszug des Mohammedanismus oder seit der Re¬
formation ein ähnlicher Vorgang aus der Welt nicht statt¬
sand . So wie aber in diese » vergangenen Zeiten die
großen , damals allerdings von vornherein auf religiösem
Gebiet stattsindende « Weltanschauungskämpse das gesamte
Leben beeinflußten und in den Bann ihrer Kämpfe ge¬
zogen haben , so geschieht dies heute durch die

bolschewistische Weltrevolution !

Immunisierung der Völker gegen das

schleichende Gift .
Sie wirkt dabei wie ein schleichendes V ö l k e r g i r t

und macht nicht halt vor einer Ablehnung ! So wenig als sich
in anderen Zeitläuften einzelne Menschen oder Völker nur
gegen andere Auffassungen und Absichten aus solchen
Katastrophen oder weltbewegenden Revolutionen heraushalten
konnten , so wenig kann sich heute jemand vor der politischen Ge¬
fahr des Kommunismus retten , indem er einfach dessen Existenz
bestreitet oder seine bedrohliche Auswirkung nicht wahr haben
will und daher ablehnt !

2ch glaube gern , daß es den Staatsmännern der demokrati -
Ichen Welt keine Freude bereitet , sich mit den kommunistischen
Problemen zu beschäftigen . Allein das steht nicht zur Dis¬
kussion . Wollen brauchen sie es nicht , aber sie werden es einmal
müssen, , oder ihre Demokratie geht so oder so in Trümmer .
( Lebhafter Beifall .) Diese Weltpest wird nicht um die Er¬
laubnis anfragen , den Demokratien durch die marxistische
Diktatur das Ende bereiten zu dürfen , sondern sie wird dies
tun , außer sie wird daran gehindert .

Und diese Verhinderung wird nicht stattfinden durch eine
plaromfche Absage an diese Erscheinung oder ihre mehr oder
weniger feierliche Ablehnung , sondern sie wird nur bestehen

Gesellschaftliche und wirtschaftliche Schwächen helfen mit ,
den zersetzenden Angriff dieser nur von jüdischen Elemen¬
ten organisierten bolschewistischen Internationale zu er¬
leichtern . So wiederholt sich in diesem Stadium derselbe
Vorgang , wie im vorhergehenden . Während ein Teil der
„ jüdischen Mitbürger " die Demokratie besonders durch den
Einfluß der Presse demobilisiert oder gar durch das Zu -
sammenkoppcln mit revolutionären Erscheinungen in der
Form von Volksfronten mit deren Eist infiziert , trägt der
andere Teil des Judentums bereits die Fackeln der bol¬
schewistischen Revolution mitten in die bürgerlich -hemo -
kratische Welt hinein , ohne daß von ihr noch eine

wirkungsvolle Abwehr befürchtet zn werde « braucht .

Das letzte Ziel ist die Weltrevolution .
Das letzte Ziel ist dann die endgültige bolschewistische Re¬

volution , d . h . aber nun nicht etwa die Aufrichtung der
Führung des Proletariats durch das Proletariat , sondern die
Unterwerfung des Proletariats unter die Führung seines
neuen fremden Herrn .

Sowie einst einmal die verhetzte , wild gewordene und
wahnsinnige Masse , unterstützt durch die aus den Gefängnissen
und Zuchthäusern freigelassenen asozialen Elemente die
natürliche , arteigene Intelligenz der Völker ausgerottet bat
und sic auf dem Schafott zum Verbluten brachte , bleibt als
letzter Träger eines , wenn auch miserablen intellektuellen
Wissens der Jude übrig .

Denn das eine ist hier festzuhalten . Es handelt sich bei
dieser Rasse weder geistrg noch moralisch um eine überlegene ,
sondern in beiden Fällen um eine durch und durch minder¬
wertige !

Denn Skrupellosigkeit , Gewissenlosigkeit können niemals
gleichgesetzt werden einer wahrhaftigen genialen Veranlagung .
Werfen Sie , meine Volksgenossen , nur einen Blick auf die Be¬
deutung des Judentums in kommerzieller Hinsicht und dann
einen zweiten auf die wirklich wertvollen , aus schöpferischer
Phantasie , Genialität und redlicher Arbeit kommenden Er¬
findungen oder Großleistungen der Menschheit .

Wenn irgendwo jemals die Feststellung zutrifft , daß nicht
die Befassung mit Tatsachen , sondern die Schaffung der Tat¬
sachen das Entscheidende ist , dann gilt dies vor allem für die
Beurteilung der wirklichen Werte des Judentums . Es kann in
manchen Landern 90 Prozent aller Jntelligenzstellen besetzen ,
aber es hat nicht die Elemente des Wissens , der Kultur , der
Kunst usw . gefunden , geschaffen oder gezeugt .

Es kann den Handel durch gewisse Manipulationen in
seinen Besitz bringen , allein die Grundlage des Handels , d . h .
die Werte sind nicht von Juden entdeckt , erfunden und ent¬
wickelt worden . Es ist eine schöpferisch durch und durch un¬
begabte Rasse .

Daher muß sie , wenn sie jemals irgendwo dauernd herr¬
schen will , zur blutigen Ausrottung der bisherigen
intellektuellen Oberschichten der anderen Völker schreiten .
Sonst würde sie doch in kurzer Zeit wieder deren überlegener
Intelligenz unterliegen . Denn sie sind in allem , was wirkliche
Leistung betrifft , seit jeher Stümper gewesen und Stümper ge¬
blieben . Wie ist der Nationalsozialismus entgegen den
Prophezeiungen unseres weisen Beurteilers mit diesen
arroganten Nichtskönnern fertig geworden ? Sie haben als
Demokraten nicht einmal die Möglichkeiten , die in der Demo¬
kratie lagen , beherrscht , noch als Sozialdemokraten die Massen
zu führen vermocht . Sie haben als Interessenten unserer Wirt¬
schaft ihren Verfall weder verhindert , noch gelang es ihnen ,
aus dem Zusammenbruch als Kommunisten die erhofften
Konseguenzen zu ziehen . Und nur , weil ihnen bewußt der er¬
kennende Nationalsozialismus gegenüberstand .

Und daher sind wir Nationalsozialisten auch so selbstsicher
und so überzeugt von der Unzerstörbarkeit unseres Staates .
Allerdings sehen mir die übrige Welt zum Teilt als sehr ge¬
fährdet an , weil sie bewußt vor dieser Frage die Augen
schließt , und vor allem nicht sehen will , daß die Diktatur des
Proletariats nicht anderes ist als die Diktatur des jüdischen
Intellektualismus .

tum restlos an sich gerissen hat und demgemäß ausübt . Inso¬
weit dieser Prozeß einer neuen Staatenbildung nun in Ruß¬
land zum Abschluß kam . könnte man den Vorgang wie jeden
ähnlichen als geschichtliche Realität einfach zur Kenntnis
nehmen und sich im übrigen damit abfinden . Insoweit aber
dieser jüdische Rassenkern nun auch in anderen Völkern nach
derselben Auswirkung strebt , und damit im heutigen Rußland
seinen bereits eroberten Stützpunkt und Brückenkopf für eine
weitere Ausdehnung sieht , ist dieses Problem über ein russi¬
sches hinaus zu einer Weltfrage geworden , die so oder so ent¬
schieden wird , weil sie entschieden werden muß .

Sie kennen , meine Parteigenossen und Parteigenossinnen ,
den bisherigen ^ Weg dieses bemerkenswertesten Phänomens
unserer Zeit . In die Völker dringt , ohne gerufen worden zu

können in einer Immunisierung der Völker gegenüber dieser
Vergiftung sowohl als in einer Bekämpfung des internationa¬
len Bazillenträgers selbst .

Um die Gesundheit der europäischen Familie .

Diese Immunisierung wird aber um so notwendiger sein ,
als gerade in unserem so sehr miteinander verbundenen Europa
das Schicksal der einzelnen Staaten auch aneinander gebunden
ist . Ja , nicht nur dies : Weil dieses Europa eine Völker - und
Staatengemeinschaft ist , die sich in Jahrhunderten alllmählich
nebeneinander aufgebaut und befruchtet und ergänzt hat , ist
die Ansteckung eines Staates in dieser Gemeinschaft nicht nur
für diesen Staat bedauerlich , füi die anderen aber vielleicht
bloß interessant , sondern im Gegenteil für alle entscheidend .
( Erneuter Beifall . )

So wenig man in einer Schule gesunde Kinder mit den
von einer ansteckende » Krankheit behafteten zusammen -
laffen tonn , so wenig tonn in Europa auf die Dauer ein
nützliches und segensreiches Zusammenleben der Nationen
möglich sein , wenn sich darunter solche befinden , die , mit
infektiösen Giftstoffen behaftet , kein Hehl daraus machen ,
auch die anderen mit derselben Krankheit anstecken zu

wollen ! ( Bravorufe und Händeklatschen . )

Soweit es sich nun um Deutschland handelt , so ist es ähn¬
lich dem heutigen Italien dieser Gefahr gegenüber bereits
immun geworden , d . h . : Der Nationalsozialismus hat
sich wie der Faschismus bemüht , aus unserem volklichen
Organismus jene Schwächen zu entfernen , die einem Ein¬
dringen bolschewistischer Gifte Vorschub geleistet haben würden .
Er

, hat deshalb auch seine Aufgabe nicht in einer geistlosen
äußeren Restauration eines früheren Zustandes erblickt — der
schon damals unfähig war , sich vor dem bolschewistischen Gift zu
retten — , sondern er hat bewußt einen inneren Neuaufbau
unseres Volkskörpers in Angriff genommen , also er hat nicht
den Staat und das Staatliche in den Mittelpunkt gestellt , son¬
dern das Volk und das Volkliche . Wie richtig diese Arbeit
gegenüber der beabsichtigen bürgerlichen oder monarchischen
Restaurationspolitik war , mögen Sie am besten unter den
Eindrücken des Ablaufs gerade einer solchen Kundgebung , wie
sie in den letzten acht Tagen die Stadt der Reichsparteitaqe
erlebt hat , ermessen .

Die Welt befindet sich int Zustand eines sich steigenden
Aufruhrs , dessen geistige und sachliche Vorbereitung und Füh¬
rung ohne Zweifel von den Machthalbern des jüdischen Bolsche¬
wismus in Moskau ausgeht .

Nämlich durch das Recht der Befähigung und der Kraft ,
der Willensstärke und der heroischen Gesinnung !

Alle unsere europäischen Staaten entstanden durch ur¬
sprünglich kleine R a s s e n k e r n e, die aber als die wirklich
kraftvollen und damit gestaltenden Faktoren dieser Gebilde
anzusprechen sind . Am schärfsten sehen wir aber diese Tatsache
bestätigt in solchen Staaten , bei denen noch bis in unsere Zeit
hinein ein Ausgleich zwischen der geformten und geführten
Masse und den formenden und führenden Kräften nicht statt¬
fand , vielleicht nicht gelingen konnte , wahrscheinlich aber auch
garnicht beabsichtigt war . Einer dieser Staaten war R u ß -
l a n d . Eine sehr dünne , nicht raffisch -volkliche , d . h . also nicht
slawische Führerschicht hat diesen Staat aus einem Eemengsel
kleiner und kleinster Gemeinschaften zu einem förmlichen
Koloß von Staat gemacht , der scheinbar unerschütterlich war ,
dessen größte Schwäche aber stets in der Diskrepanz der Zahl
und des Wertes seiner blutmäßig nicht russischen führenden
Schicht zur Zahl und dem Wert seiner nationalrussischen
Elemente lag .

Hier konnte daher auch besonders leicht das Eindringen
und der Angriff eines neuen Rassenkernes zum Erfolg ae -
lange » , der bewußt als getarnter volklicher Führer zum
Unterschied der alten offiziellen staatlichen Leitung in Er¬
scheinung trat . Hier gelang es der zahlenmäßig zum
russischen Volk selbst in keinem Verhältnis stehenden
jüdischen Minorität , über de » Umweg einer Aneignung der
« ührung des nationalrussischen Proletariats die bisherige
gesellschaftliche und staatliche Führung aus ihrer Stellung

zu verdrängen .
Gerade deshalb ist aber das heutige Rußland im Grunde

genommen nichts anderes als das Rußland vor zwei oder drei¬
hundert Jahren . Eie brutaleDiktatur einer frem¬
den Rasse , die die Herrschaft über das eigentliche Rüsten¬

der Allgewalt Natur die Paragraphen eines Völkerbundes oder
Genfer Statuts antreten zu lassen . So wie aber bisher die
ehernen Naturgesetze der Lebenshaltung und Lebensbehaup¬
tung auch für den Existenzkampf der Menschen maßgeblich
waren , so werden sie cs auch in Zukunft sein . Wenn nun dieser
Lebenskampf ein fortgesetzt gleichbleibcnder ist , dann werden
auch die Vorgänge wie die der Volksbildungen , Staats¬
gründungen , überhaupt großer Eemeinschaftsentwicklungen ,
nach ebenfalls stets gleichen Grundsätzen verlaufen .

Wir wissen es heute , daß das , was vor uns als das voll¬
endete Gebilde „ Staat "

steht , im Laufe von Jahrtausenden
erst künstlich entstanden ist . Und zwar nicht etwa als das Er¬
gebnis des Abschlusses eines allgemeinen , freiwillig unter «

Europa — der Bolschewismus ist der Feind — Deutschlands
Interessen in Spanien "

.

Anerkennung für die deutsche Wehrmacht .

Loudon , 14 . , Sept . ( Funkmeldung .) Die '
Wehrmachts -

vorfllhrungen auf der Zeppelinwiese haben chren Eindruck auf
die Vertreter der Londoner Blätter in Nürnberg nicht ver¬
fehlt . So bezeichnet der Berichterstatter der „ Times " die
Übungen als eindrucksvoll . Er hebt in seinem ausführlichen
Bericht besonders die Vorführungen der Luftwaffe hervor .
Der Vertreter des

, „ Daily Telegraph " meint , die Vorführun¬
gen mit dem Einsatz von 450 Flugzeugen seien noch nie so
großartige gewesen . Vom ersten Augenblick an hätten die Zu¬
schauer bewiesen , welche ungeheure Volkstümlichkeit die
putsche Wehrmacht besitze . Die „ Morning Post "

schreibt in
chrem Bericht , die Vorführung habe mit Erfolg die Schlag¬
kraft der zwar jungen , aber ausgezeichneten
deutschen Luftwaffe vor Augen geführt . Auch die Vor¬
führungen der Kavallerie , der Tankabteilungen und der
Artillerie seien , mit einer Schnelligkeit , Pünktlichkeit und Ge¬
nauigkeit vor sich gegangen , die wieder einmal den deutschen
sinn für Organisation ins beste Licht gestellt hätten .
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können .

len Üntroei

werden , daß wir
auch für uns in

und

behauptet wird , daß die bolschewistischen Volksunterdrücker

dort die Träger einer legalen Gewalt und die „Kämpfer des

nationalen Spaniens illegale Revolutionäre wären .
Nein ! Wir sehen in den Männern des Generals Franco

das echte und vor allem das bleibende Spanien und in den

Usurpatoren von Valencia die von Moskau besoldete inter¬

nationale Revolutionstruppe , die zur Zeit Spanien und

morgen vielleicht wieder einen anderen Staat Heimsucht .
Können wir nun diesen Vorgängen gegenüber gleich¬

gültig sein ? Ich möchte zunächst eine kurze Feststellung treffen :

In der Presse unserer westlichen Demokratien und aus den

Reden mancher Politiker vernehmen wir immer wieder , wie

groß die natürlichen Interessengebiete dieser Mächte sind . Es

erscheint den Vertretern dieser Staaten ganz selbstverständ¬

lich , daß ihre Interessen sowohl jedes Meer als auch jeden
Staat in Europa einschließen und auch über Europa hinaus

einfache , von der Natur allgemein gegebene sind . Umgekehrt
erleben wir sofort Ausbrüche der Empörung , sowie ein nicht

zu diesem exklusiven Kreis der internationalen Besitzenden

gehörendes Volk ebenfalls von bestimmten Interessen , die

außerhalb seiner eigenen Grenzen liegen , zu sprechen wagt .

Ich möchte nun dieser Anmaßung gegenüber hier folgendes

der Demokratie zur offenen Revolution ge -

s ist eine grobe Verdrehung der Tatsachen , wenn
• ' ' " bolschewistischen Volksunterdrücker
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einer Wektrevolution auszuweiten , oann in an emet juiujcu

Entwicklung nicht nur jeder direkt Betroffene interessiert ,

sondern auch jeder indirekt dadurch Bedrohte . .

Die deutschen Interessen in Spanien
Dies gilt für Deutschland ! Denn wie nötig es ist , sich

mit diesem Problem zu befassen , konnten wir im letzten Jahr

zur Genüge studieren . Wie Sie wissen , ist in Spanien dieser
nm Türmte nrtA oinont Verfuhren iiöCX

hat auch in unserem Lande dieses Juden -

rui . i >» wSM « ^ n Parteien des Proletariats als Sturm¬

bock benutzt , aber nicht etwa gegen die Parasiten am nationa¬

len und wirtschaftlichen Leben , nein , im Gegenteil : rm Dienste

der Parasiten immer nur gegen die nationale Produktion , es

hat dieser nationalen Produktion solange

maesetzt bis endlich 7 Millionen Erwerbslose aus der

Straße
'
lagen . Und dies alles nur in der Hoffnung , aus den

7 Millionen Erwerbslosen endlich „doch noch die bolschcwistifche

sichtigt oder gar ausführt .
Hat man aber in England und Frankreich bestimmte

wirtschaftliche Interessen in Spanien im Auge , dann
wollen wir dies ohne weiteres zugestehen , nur muß festgestellt
werden , daß wir genau dieselben wirtschaftlichen Interessen
auch für uns in Anspruch nehmen , das heißt mit anderen
Worten : das nationalsozialistische Deutschland verfolgt zum
Beispiel den Versuch der jüdischen Weltrevolutionierung in

Spanien daher mit angespanntem Interesse , und zwar nach

zwei Richtungen hin :
1 . So wie England und Frankreich es nicht wünschen ,

daß in Europa eine Verschiebung der Kräfteverhältnisse ein -

tritt , etwa nach der deutschen oder nach der italienischen
Seite hin , so wenig wünschen wir , daß eine Verschiebung der

Kräfte eintritt im Sinne einer Mehrung der bolsche¬
wistischen Macht , denn : wenn in Italien der Faschis¬
mus herrscht , so ist das eine rein italienisch - nationale Ange¬
legenheit . Es würde eine Dummheit fein , zu unterstellen ,
daß diesem faschistischen Italien von einer außerhalb
liegenden Stelle Anweisungen oder gar Befehle gegeben
werden könnten . Noch dümmer würde es fein , zu behaupten ,
daß dieses faschistische Italien etwa ein Bestandteil einer

größeren , darüberstehenden faschistischen internationalen

Organisation sei . Im Gegenteil . Es liegt im tiefsten Wesen
des Faschismus und des Nationalsozialismus begründet , daß
— n < hier um politische Lehren handelt , deren Ideologie

ürksamkeit nur innerhalb der Grenzen der eigenen
Völker liegt . Ebenso ist es sicher , daß ein nationales

Spanien national , d . h . spanisch sein wird , wie es umgekehrt
aber nicht abgestritten werden kann , daß der Bolschewismus
bewußt international ist und,nur eine Zentrale besitzt , tm

übrigen aber nur Sektionen dieser Zentrale kennt .

Wer waren die wirklichen Führer und Geldgeber

unserer Kommunistischen Partei ? Das können nun aber auch

öic wohlwollenosten Herren Weltdemokraten nicht wegbringea

Oberländern : Es waren nur Juden ! Und io ist es m Ungarn

aeweien und | o tn jenem Teil Spaniens , der zur Jeir

noch nicht vom eigentlichen spanischen Volk zuruckerobert . ist .

Es gibt daher auch keinen Zweifel , daß es in allen Landern

rtiät bie Faschisten , sondern die jüdischen Elemente sind , die d -L

Demokratie zu erschüttern versuchen . Und cs giot weiter fcin -. n

□meifel daß als ein Mittel dazu auch die Zerstörung -~ '. r

nationalen Produktion dient . Denn wenn jemand durch be -

ltllnmte Methoden die nationale Wirtschaft eines Landes be¬

maßt vernichtet und damit einen allgemeinen Eutermange . er -

•euqt dann kann dies nur geschehen in der Hoffnung , die dar¬

aus
^

resultierende Unzufriedenheit politisch auswerten zu

dann die nationale Intelligenz in unserem Volk genau ,o auv -

rotten zu können , wie man dies jetzt in Spanien zu tun ver¬

sucht und in Rußland getan hat .
In diesem Kampf , den ausgerechnet der Jude als das

führende Element sozialer Gerechtigkeit organisiert und leitet ,
wird aber nicht ein einziger Jude selbst als sozial abträgliches

Element angegriffen . Nur dort , wo eine volksgebundene

Führung nicht mehr vorhanden ist , beginnen sich die letzten

Triebe des Juden auszuleben . Die minderwertigste Führung

die für die Menschen zu denken ist , beginnt sich dann wie in

Sowjetrußland gegenseitig selbst abzuschlachten und auszu¬

rotten . Wenn aber jemand diesen scheinbar sozialen Weltkampf

nur führt , um am Ende in der Form einer brutalen Diktatur

die Angehörigen fremder Völker unter die Führung dieser

Rasse m zwingen , und sich dabei bemüht , diesen Vorgang zu

5 \oV4ê

Das europäische Gleichgewicht .

Genau so wie man in England und Frankreich vorgibt ,
beunruhigt zu sein wegen des Gedankens , daß Spanien
vielleicht gar von Italien oder Deutschland besetzt werden
könnte , genau so e n t s e tz t sind wir angesichts der Mög¬
lichkeit , daß es von Sowjetrußland erobert
wird ! Diese Eroberung braucht dabei keineswegs in

Form einer Besetzung durch sowjetrussische Truppen zu

erfolgen , sondern sie ist i « dem Augenblick eine voll -

zogeneTatsache . in dem ein bolschewisrer -

tes Spanien Sektion , d . h . ein integrie¬
render Bestandteil der bolschewiftisch -

moskauischen Zentrale geworden ist , eine

erklären : .
Aus England und Frankreich Horen wir immer wieder

die Behauptung , in Spanien heilige Interessen zu besitzen .

Welcher Art sind diese nun ? Handelt cs sich um politische
oder um wirtschaftliche Interessen ? Soll es sich um poli¬

tische Interessen handeln , so verstehen mir dies genau so

wenig , wie wir es nicht begreifen würden , wenn jemand be¬

haupten wollte , in Deutschland politische Interessen zu be¬

sitzen . Ob und wer zum Beispiel in Deutschland regiert , geht

außer uns zumindest solange niemand etwas an , als nicht

dieses Regime Feindseligkeiten gegen andere Staaten beab -

E
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Filiale , die von Moskau sowohl ihre politischen Direk¬
tive » als auch materiellen Subventionen erhält , über¬
haupt : wir sehen in sjebem Versuch einer weiteren
Ausbreitung des Bolschewismus in Europa gr « » d -
fätzlich eine Verschiebung des euro -
pärschen Gleichgewichts . ( Brausender Beifall . )

Und so wie England interessiert ist an der Verhinderung
einer solchen nach seinen Auffassungen , so sind wir intereffiert
an der gleichen Verhinderung nach unserer Auffaffung . Wir
müssen es dabei kategorisch ablehnen , Belehrungen entgegen¬
zunehmen über das Wesen einer solchen bolschewistischen
Gleichgewichtsverschiebung von Staatsmännern , die auf
diesem Gebiet nicht das Wiffen haben wie wir und auch nicht
rn der Lage waren , jene praktischen Erfahrungen zu sammeln ,
wie wir es leider mutzten .

Totale Zerstörung der wirtschaftlichen Werte .
2 . Nicht weniger schwer wiegt darüber hinaus die Tat¬

sache . daß eine solche bolschewistisch -politische Gleichgewichts -
Verschiebung vor allem identisch it mit einer wirtschaft¬
lichen Entwicklung , die in dem nun einmal so eng
miteinander verbundenen europäischen Staatengebilde nur
von katastrophalen Folgen sein kann . Denn : Der erste sicht¬
bare Erfolg jeder bolschewistischen Revolution ist zunächst
kerne Steigerung der Produktion , sondern eine totale Zer¬
störung der vorhandenen wirtschaftlichen Werte sowohl als
aller wirtschaftlichen Funktionen in den davon betroffenen
Landern . Nun lebt aber die Welt nicht von den von Zeit zu
Zeit irgendwo abgehaltenen Wirtschaftskonferenzen — wie

es dre Erfahrung bewiesen hat — , sondern sie lebt vom Aus¬
tausch ihrer Güter und damit primär von der Produktion der
Güter .

.. ^
Wenn also durch einen verbrecherischen Wahnsinn all -

ulachlich die Eüterproduktion in den einzelnen Staaten ver -
lttchtet wird , dann können die Folgen nicht durch Weltwirt -
chaftskonferenzen beseitigt werden , sondern sie werden

zwangsläufig auch auf jene Völker übergreifen , die innerhalb
hrer eigenen Grenzen vor dem Bolschewismus selbst gesichert
ind aber durch die Art ihrer wirtschaftlichen Verflechtung

mit den so heimgesuchten Völkern wichtige wirtschaft¬
liche Beziehungen verlieren werden . Wir haben nun
allerhand Erfahrungen auf diesem Gebiet praktisch vor uns
liegen . 2m Moment , in dem in Spanien der Bolschewismus
zum Ausbruch kam . wurde die gesamte nationale Produktion
fo geschädigt , datz ein augenblickliches Nachlaffen eines wirt¬
schaftlich wertvollen Güteraustausches eintrat . Wenn mir
demgegenüber entgegengehalten wird , datz andere Länder
mit Rotspanien noch gute Geschäfte machen könnten , so
handelt es sich dabei um eine Bezahlung ihrer ßieferungeu
tn Eold das nicht durch den spanischen Bolschewismus seinen
Wert erhalten hatte , sondern nur als Wertausdruck früherer
nationalspanifcher Arbeit und Leistung durch den spanischen
Bolschewismus gestohlen und geraubt und in das Ausland
gebracht wurde .

Darauf aber kann man nicht einen dauernden und soliden
Wirtschaftsverkehr aufbauen , denn der kann nur fugen auf
dem Austausch reeller Werte und nicht auf der Betätigung
von Hehler - oder Diebesgeschäften !

Europa , eine der Voraussetzungen für unsere eigene Existenz .
Die Produktion wirklicher Werte wird aber vom

Bolschewismus zunächst restlos vernichtet und kann von ihm— wie dies Sowjetrutzland beweist — unter der Zugrunde¬
legung eines wahren Hundedaseins für feine Ar¬
beiter noch nicht einmal nach 20 Jahren wieder in Ordnung
gebracht werden ! Dies mag nun z. V . das reiche Eroh -
britannien gar nicht interessieren . Vielleicht ist es für Eng¬
land gänzlich gleichgültig , ob Spanien eine Wüste wird
wirtschaftlich zum bekannten bolschewistischen Chaos ruiniert
wird oder nicht . Vielleicht denkt England in dieser spanischen
Frage wirklich nur politisch .

Allein für uns Deutsche , die wir nicht die Möglichkeit
besitzen , unseren Handelsverkehr auf ein eigenes Weltreich zu
verlagern , ist Europa , und zwar fo wie es heute ist , eine
der Voraussetzungen für unsere eigene
Existenz . Ein bolschewisiertes Europa würde jede Han¬
delspolitik unseres Staates unmöglich machen , und zwar
nicht weil wir nicht Handel treiben wollen , sondern weil wir
keinen Handelspartner mehr bekämen . Dies ist daher für
uns nicht eine Angelegenheit theoretischer Betrachtungen ,
moralischer Bekümmernisse , allerdings auch kein Problem zu
internationalen Fragen — denn wir haben nicht so viel
Respekt vor den internationalen Institutionen , als wir auch

nur eine Sekunde glaubten , von ihnen außer Redensarten
irgend eine praktische Hilfe erhalten zu können — sondern
eme der lebenswichtigsten Fragen . Wir wissen es ganz genau :

Wenn Spanien endgültig bolschewistisch
geworden wäre und sich dann diese Welle vielleicht
über das übrige Europa weiter ausgebreitet hätte oder wenn
ste sich noch einmal ausbreiten sollte — und der Bolschewis¬
mus selbst behauptet dies ja als sicher , und er will cs jeden¬
falls — d nun würde dies für Deutschland eine
schwerewirtschaftlicheKatastrophebedeuten

Denn wir müssen nun einmal mit diesen Ländern im
gegenseitigen Güteraustausch stehen , und zwar
rm nackten Interesse der Erhaltung des Lebens des deutschen
Volkes selbst . Dieser Austausch ist aber nur möglich , wenn
diese Lander unter geregelten normalen Verhältnissen auch
selbst Euter fabrizieren . Sollte dies nun durch eine bolsche¬
wistische Katastrophe aufhören , dann würde auch Deutschland
wirtschaftlich schwersten Zeiten entgegengehen . Wir alle sind
uns nun dessen bewutzt , datz im Falle einer solchen Ent¬
wicklung der Genfer Völkerbund vermutlich dieselbe
Kraft entwickeln würde , wie einst unser eigenes deutsches
Frankfurter Bundesparlament . Wie wenig von einer solchen
internationalen Hilfe überhaupt zu erwarten ist , sehen wir
doch schon heute .

Allein irgendwie und irgendwo gehören wir doch
in der großen europäischen Völkerfamilie
zusammen und vor allem , wenn wir alle ganz in
unser Innerstes blicken . Dann glaube ich , möchten wir
doch keine der wirklichen europäische » Kulturnationen
vermissen oder ste auch nur wegwünschen . Wir verdanke »
uns nicht nur mancherlei Ärger und Leid , sondern doch
auch eine ungeheuere gegenseitige Befruchtung .
Wir gaben uns ebenso Vorbilder , Beispiele und Be¬
lehrungen , wie wir uns aber auch manche Freude und
vieles Schöne schenkten . Sind wir gerecht , daun haben
wir allen Grund , uns gegenseitig weniger zu hasse » als

uns zu bewundern !
2n dieser Gemeinschaft europäischer Kulturnationen ist

der jüdische Weltbolschewismus ein absoluter
Fremdkörper , der nicht den geringsten Beitrag zu
unserer Wirtschaft oder unserer Kultur stiftet , sondern nur
Verwirrung anstiftet , der nicht mit einer einzigen positiven
Leistung auf einer internationalen Schau des europäischen
und Weltlebens aufwarten kann , sondern nur mit propa -
gandistischen ^

Tabellen und verlogenen Ziffern und hetzerischen
Plakaten . Ich möchte dabei auch nicht versäumen , jenen zu
antworten , die mit Beharrlichkeit der Notwendigkeit inter¬
nationaler Wirtschaftsbeziehungen , ihrer dauernden Ver¬
besserung und im Zusammenhang damit der internationalen
Solidarität das Wort reden , und die nun glauben , beklagen
zu müssen , datz sich das nationalsozialistische Deutschland nach
ihrer Meinung in eine gewollte Vereinsamung zurück -
zuziehen versucht .

Ich habe schon betont , wie groß der Irrtum der Staats¬
männer oder Leitartikler ist , die so etwas ernstlich
glauben . Er wird durch die praktische Wirklichkeit
schlagend widerlegt . Wir haben weder die Lu st
noch die Absicht , politisch oder wirtschaft¬
lich Eremiten zu sein ! Deutschland hat sich gar -
nicht isoliert , und zwar weder politisch noch wirtschaft¬
lich ! Nicht politisch isoliert , den « es ist im Gegenteil
bestrebt , mit allen denen zusammenzuarbeiten , die ein

wirklich europäisches Gemeinschastsziel im Auge behal¬
ten . Wir lehne « es nur kategorisch ab , uns mit jenen
zusammenkoppeln zu lassen , deren Programm die Zer¬
störung Europas ist und die aus diesem Programm auch

gar kein Hehl machen !

Diese wirtschaftliche Isolierung aber mutz ganz zwangs -
lauftg in dem Augenblick kommen , in dem Europa bolsche¬
wistisch _ würde . Wir erleben allerdings das erheiternde
Schauspiel , daß gerade die Presse der Länder , in denen man
glaubt , uns immer zugunsten einer stärkeren Beteiligung an
her Weltwirtschaft zureden zu müssen , sofort zu schreien be¬
ginnt , wenn z. B . bekannt wird , daß wir mit dem nationalen
Spanien Geschäfte machen ! Daß wir diesem nationalen
Spanien Maschinen usw . liefern und dieses nationale
Spanien uns dafür Rohstoffe und Lebensmittel zurückgibt .
Ja , hier tun wir das , was diese Weltwirtschaftsapostel
dauernd wünschen ! Weshalb nun plötzlich die Empörung
darüber ? Nein ! Wir kennen die inneren Ursachen dafür
nur zu genau .

Unsere Orientierung die einzig mögliche .

.. Es ist der Ärger , daß wir nun einmal unter keinen Um¬
standen bereit Jinb , in Deutschland als Handelsware jene
marxistischen Infektionsstoffe wieder einzuführen , die uns
schon einmal an den Rand des Abgrundes gebracht haben .
Dieses Handelsgeschäft lehnen wir allerdings ab . Es ist der
Ärger darüber , daß wir uns nicht nur nicht isolieren , son¬
dern im Gegenteil , daß wir eine feste Anlehnung
gefunden haben an Staaten mit ähnlichen Idealen und
einer ähnlich denkenden und handelnden Führung . Ich kann
aber hier nur wiederholen , daß für Deutschland eine
andere Orientierung garnicht möglich ist .
Denn : Wir sind an Europa mehr interessiert als es viel¬
leicht manche anderen Länder zu sein brauchen . Unser Land ,
unser Volk , unsere Kultur , unsere Wirtschaft sind aus den
allgemein europäischen Bedingtheiten herausgewachsen . Wir
müssen daher der Feind jedes Versuches sein , in diese euro¬
päische Völkerfamilie ein Element der Zersetzung und Zer¬
störung im Einzelnen und Gesamten hineinzutragen .

Außerdem ist uns Deutsche « der Gedanke , daß dieses
Europa ausgerechnet von Moskau diri¬
giert oder regiert werden könnte , ein ei » -
fach unerträglicher . Wenn in andere « Staate «
eine solche Anmaßung als politische Forderung geduldet
wird , daun können wir dies nur mit Erstaune « und
Bedauern zur Kenntnis nehmen . Für uns jedenfalls
würde aber schon die bloße Vorstellung , Direktiven aus
einer so tief unter uns stehenden Welt entgegen¬
zunehmen , ebenso lächerlich wie empörend sein . Außer¬
dem ist der Anspruch einer unzivilisierten , jüdischen ,
bolschewistischen , interationalen Verbrechergilde , von
Moskau aus über Deutschland als altes Kulturland
Europa zu regieren , auch noch eine Frechheit . Moskau
bleibt Moskau und Sowjetrußland unseretwegen Sowjet -
rutzland . Unsere deutsche Hauptstadt heißt aber jeden¬
falls Berlin , und im übrigen bleibt Deutschland

Eottseidauk immer noch Deutschland !"

Deutschland strebt nach Zusammenarbeit , nicht nach Isolierung ,
Kaum begann in Spanien der bolschewistische Aufruhr ,als nicht nur der Handel mit Deutschland sofort zurückgina ,

sondern vor allem auch über 15 000 Reichsangehörige dieses
£ ° ?j -n.? eIen frühen zerrissene Land verlassen mußten . Ihre
Geschäfte wurden geplündert , deutsche Schulen zerstört die
Gemeinschaftshauser zum Teil angezündet , das Vermögen
aller dieser fleißigen Menschen war mit einem Schlage ver -
nichtet . Sie sind um die Ergebnisse jahrelanger redlicher
Arbeit gebracht worden . Ich glaube nun kaum , daß sie der
Völkerbund dafür entschädigen wird . Wir kommen in
Kenntnis dessen auch mit gar keiner Bitte zu ihm , wir wissen ,
er hat seine eigenen Probleme und Aufgaben . Er muß sich
z . B . seit Jahren bemühen , die verschiedenen marxistischen
und jüdischen Emigrationen zu unterstützen , um sie so am
Leben zu erhalten ! ( Iubelnder Beifall .) Ich stelle ja auch
nur fest , was ist . Wir besitzen daher ein ernstes Interesse
daran , daß sich diese bolschewistische Pest nicht weiter über
Europa ausbreitet . Im übrigen haben wir mit einem
ttationalenjjranireid ) zum Beispiel im Laufe seiner Ge¬
schichte natürlich viele Auseinandersetzungen gehabt .

Deutschland unter dem
Man soll daher auch über etwas sich keiner Täuschung

hingeben : Der Nationalsozialismus hat die bolschewistische
Weltgefahr aus dem Inneren Deutschlands gebannt .
Er hat dafür gesorgt , daß nicht der Abhub volksfrernder
jüdischer Literaten bei uns über bas Proletariat , d . h . den
deutschen Arbeiter , diktiert , sondern daß das deutsche Volk
endlich seine Bestimmung begreift und seine Selbstführung
findet . Er hat unser Volk und damit das Reich im übrigen
immun gemacht gegenüber seiner bolschewistischen Ver¬
seuchung .

Schutz seiner Waffen .

Abgesehen davon wird er auch nicht davor zurück - '

schrecken , jeder Wiederholung früherer innerer Eingriffe
gegen die Souveränität unseres Volkes mit den entschieden¬
sten Mitteln entgegenzutreten . Wir Nationalsozialisten sind
im Kampfe gegen diesen Feind groß geworden . In über
15 Jahre « haben wir ihn geistig , weltanschaulich und tat¬
sächlich in Deutschland vernichtet . Weder seine unzähligen
Morde und sonstigen Gewalttaten , noch die Unterstützung ,
die er durch die damaligen marxistischen Machthaber des
Reiches erhielt , habe « unseren Siegeszug verhindern können .

Wir werde « heute sorgfältig darüber wache « , daß nie¬
mals wieder eine solche Gefahr über Deutschland kommt .
Sollte sich aber jemand unterstehen , von außen diese
Gefahr an Deutschland heran - oder nach Deutschland
hereinzutragen , dann mag er wissen , daß der national¬
sozialistische Staat sich auch jene Waffe « geschaffe « hat ,
um eine « solche « Versuch blitzschnell niederzubrechen .

Daß wir gute Soldaten gewesen sind , das wird die
Welt sicher noch nicht vergessen haben . Daß wir heute « och
bessere Soldaten sind , das können sie uns glauben . Daß aber
bet nationalsozialistische Staat mit einem anderen
ö ; anatismus für seine Existenz eintreten und
kämpfen würde , als das bürgerliche Reich von einst , daran
soll niemand zweifeln ! ( Stürmische Zustimmung , immer
wieder aufbrausender Beifall .) Die Zeit der parlamen¬
tarischen Schwäche des deutschen Volkes ist vorbei und
wird nicht mehr wiederkehren . Wir alle haben den einen
großen Wunsch , daß bas Schicksal uns den notwendigen
Frieden und alle die Zeit geben möge , die innere Regene¬
ration und das Werk unseres großen inneren Ausbaues zu
vollenden , und zwar in einem wieder zur Besinnung ge¬
kommenen Europa zu vollenden . Wir haben nicht die Ab¬
sicht , irgend jemand anderem unsere Gedanken ober Ideale
von uns aufzudrängen , möge aber auch niemand ver -
suchen , uns seine Meinung aufzuoktroyieren ! Vor allem
möge es endlich der verbrecherische Moskauer Sowjetismus
unterlassen , seine Barbarei weiter auszubreiten , um damit ,
wenn möglich auch uns unglücklich zu machen ! Die Zeit ,
in der man einem wehrlosen Volk alles zumuten konnte , ist
vorbei . Die Bomben , die auf unser Panzerschiff
fielen , haben damals nicht nur dem Namen nach bas Schiff
„ Deutschland "

getroffen , sondern auch vom wirklichen
Deutschland jene Erwiderung erfahren , die von jetzt ab
jedem solchen Versuch sofort als Antwort zuteil werden wird .
Bor wenigen Monaten noch hat England für diesen Akt der
Selbsthilfe keinerlei Verständnis aufgebracht .

Nürnberg , die Vorhut
des gesamten deutschen Volkes .

Hier marschierten in diesen Tagen viele Hunderttausende
an Ihnen vorbei , alle gleichmäßig ausgerichtet wie die
Grenadiere bester Regimenter . Aber bas ist nicht das Ent¬
scheidende . Kein Zwang hat sie hierher geführt , der
innere Gleichklang ihrer Seele und die gleiche Aus¬
richtung ihres Wollens führt zu diesem äußeren wunder¬
baren Bild der Geschlossenheit . Hunderttausende haben Sie
so vor sich gesehen . Allein sie sind ja nur die V o r h u t
dieser großen deutschen Volks - Armee , die
hinter ihnen in diesen Tagen im Geiste mitangetreten ist .

Denn jeder Nationalsozialist , der hier als deutscher
Kämpfer in den Arenen stand ober auf den Straßen mar¬
schierte , er wirb auf seinem Wege begleitet von dem Herz¬
schlag unzähliger Kameraden in den Dörfern , in den
Fabriken und in den Werkstätten , die zu ihm gehören , auch
wenn sie nicht in Nürnberg weilen können , im Geiste doch
bei ihm sind . So sind es in Wirklichkeit nicht 100 000 Poli¬
tische Leiter oder 100 000 SA .- Männer oder 40 000 Arbeits¬
männer usw ., so ist es nicht jener Teil der Jugend , den wir
in diesen Tagen hier sahen , die Nürnberg erlebten , sondern
es sind die Millionen Männer und Frauen
der gesamten gewaltigen Organisation
unserer Partei : es ist bas gesamte deutsche
V o Ik . Nur dessen vorderste Gruppe haben wir hier gesehen .

Und so steht auch hinter den von hier soeben abrückenben
Soldaten unserer nationalsMalistische Wehrmacht , die Ge¬
samtwaffe der deutschen Nation . Die Spitze eines
Sch wertes haben Sie erblickt , das unsere Heimat schirmt
und unser aller eigen ist .

Der Dank des Führers .

Ich kann die Stunde nicht schließen , ohne nun aber all
denen zu banken , die mir bei dieser Arbeit ihre Hilfe gaben ,
die es mir durch ihre Mitarbeit erst ermöglichten , das ge¬
waltige Werk der Aufrichtung des Reiches durchzuführen .
Ich weiß es : Hunderttausende und Millionen Männer und
Frauen haben nach bestem Wissen und Gewissen bas Äußerste
hergegeben , um Deutschland zu retten .

Des einen Kraft wird angesetzt zum Aufbau eines

Reiches , die Kraft des anderen verbraucht sich für seine
Gruppe ober seine Kompagnie . Ob politischer Führer , ob

Offizier ober Beamter , ob Mitkämpfer ober ob Soldaten ,
sie alle können am Abschluß eines solchen Ereignisses einan¬
der die Hände reichen in dem gemeinsamen Bewußtsein ,
eine große Pflicht gegenüber ihrem Volk er¬
füllt zu haben . Und ebenso wendet sich in diesem
Augenblick aus tiefstem Herzen der D a n t an jene unzäh¬
ligen deutschen Frauen für ihre verständige Mit¬

hilfe und vor allem an die deutschen Mutter , die dem Streit
einer Generation durch das Geschenk ihrer Kinder den letzten
Sinn und schönsten Wert gegeben haben .

Möge uns der allmächtige Gott wie bisher so in alle

Zukunft seine Hilfe geben , um unsere Pflichten so zu er¬
füllen , daß wir vor unserem Volk und seiner Geschichte in
allen Ehren zu bestehen vermögen .

In wenigen Stunden rollen die Züge mit den Hundert -

taufenben von Teilnehmern wieder in die deutschen Gaue
hinaus . Die Bauern und ihre Söhne kehren zurück in ihre
Dörfer , Arbeiter , Angestellte und Beamte , sie taten wieder
ein in ihre Betriebe , in ihre Büros , die Soldaten rücken in
die Kasernen , die Jugend betritt ihre Schulen . Alle aber
werben sich mit einem heißen Herzen zurückerinnern an diese
abermalige große Schau der Rattonalsozialistischen Partei
unb bes nationalsozialistischen Staates . Unb sie werben mit

sich nehmen bas stolze Gefühl , wieder Zeugen gewesen zu
sein der inneren und äußeren Erhebung ihres Volkes .
Möge es ihnen aber bewußt werben , daß damit eine Hoff¬

nung von Jahrtausenden unb das Gebet vieler Generationen ,
die Zuversicht und der Glaube unzähliger großer Männer

unseres Volkes endlich seine geschichtliche Verwirklichung er¬

fahren hat . Es ist endlich erstanden , das ger¬
manische Reich deutscher Nation ! (Alles hat sich
von den Plätzen erhoben , orkanartiger , nicht endenwollender

Beifall braust dem Führer entgegen .)

Die Warnungen des Führers
in Polen verstanden .

Warschau , 14 . Sept . ( Funkmeldung ) Die politische
Bedeutung der großen Schlußrede bes Führers in Nürnberg
kommt in der polnischen Presse voll zur Geltung . Alle Blät¬
ter veröffentlichen ben Bericht der polnischen Telegraphen¬
agentur in großer Aufmachung . Obwohl sich die Blätter
noch jeder eigenen Stellungnahme enthalten , zeigen sie doch
in ihren Überschriften , bag die Anprangerung bes
Bolschewismus und bes Judentums als eine
Gefahr für Europa aud ) in Polen verstanden wird .

„ Kurier Warschawfki
"

schreibt in einem eigenen Bericht ,
die Vorführungen der Wehrmacht hätten die Bewunderung
der Zuschauer geweckt und gezeigt , daß die deutsche Armee in
nichts ben Armeen anderer Staaten nachsteht .
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Ganz im Vertrauen . . .

Jeder kennt diese unangenehmen Zeitgenossen , die einem

unter dem Siegel der Verschwiegenheit einen Klatsch oder

eine gänzlich unwichtige Sache ins Ohr flüstern und sich
dabei äugerst klug und weise Vorkommen . „ Ganz im Ver¬

trauen gesagt . . .
“ mit dieser wenig vertrauenerweckenden

Wendung suchen sie unsere Aufmerksamkeit und unsere Neu¬

gier zu erregen . Und dann raunen sie uns zu , daß unser ge¬
meinsamer Freund Müller schon einmal gesesien hat , das

Fräulein Schultz in ihrem Leben einen dunklen Punkt habe ,
daß das Geschäft I . und Co . dicht vor der Pleite stünde und

was der interessanten Tatsachen mehr sind . In Wahrheit
stellt sich dann das , was uns da unter dem Siegel der Ver¬

schwiegenheit mitgeteilt wurde , als plumpe Verleumdung
oder wichtigtuerische Lüge heraus .

Solqe guten Freunde , die unsere Zeit für ihre uner¬

wünschten Mitteilungen in Anspruch nehmen , sind mit der

nötigen Vorsicht zu genießen . Man tut gut daran , sie mit

entsprechender Deutlichkeit abzuweisen , gleichzeitig kann man

sich dadurch großen Ärger ersparen . In den meisten Fällen
handelt es sich um mehr oder weniger harmlose Klatschbasen
( auch männlichen Geschlechts ) , die ihr „ Geheimnis

" bei allen

passenden und unpassenden Gelegenheiten an den Mann zu
bringen suchen , und die man mit Leichtigkeit entlarven kann .
Bekannt ist ja die Tatsache , daß man nur einer Klatschbase
etwas „ ganz im Vertrauen "

zu erzählen braucht , wenn man
will , daß es in möglichst kurzer Zeit die ganze Stadt er¬

fährt . Diese Art von Nachrichtendienst funktioniert stets
reibungslos und mit verblüffender Sicherheit .

Viel unangenehmer sind die Flüsterer , die auf uns mit
dem berühmten „ Blick hinter die Kulissen

" des politischen
und wirtschaftlichen Lebens Eindruck machen wollen . Sie
lind stets über Maßnahmen unterrichtet , die im tiefsten Schoß
der Regierung geplant werden , und von denen man um
Gottes willen nicht ein Sterbenswörtchen weiter sagen darf .
Gegen diese Leute Hilst nur eine ehrliche , grobe Abfuhr .
Diese Wichtigtuer sind fast noch unleidlicher als die Maul¬
helden , die mit dem nötigen Stimmaufwand und der ent¬

sprechenden Ausdauer im Schreien uns so lange ihre höchst¬
persönliche Meinung aufdrängen , bis wir ganz klein und
häßlich geworden sind . Darum Vorsicht , wenn uns jemand
etwas „ ganz im Äetrauen "

erzählen will . Wir wollen uns
davor hüten , mit diesem Wort Mißbrauch zu treiben , denn
des gegenseitigen Vertrauens würdig sind nur Menschen , die
auch durch eine tiefe , innerliche Verbundenheit zusammen¬
gehören .

Nicht immer ist Kündigung eine

„ unbillige Härte "
.

Eine bemerkenswerte Arbeitsgerichtsentscheidung .

Einer Angestellten , die neun Jahre bei einer Firma
beschäftigt war , wurde gekündigt . Wegen dieser Kündigung
strengte sie Kündigungswiderrufsklage an , weil die

Kündigung eine unbillige Härte für sie darstelle und

nicht durch die Verhältnisse des Betriebs bedingt sei . Die

beklagte Firma behauptet , die Klägerin habe selbst ge¬
kündigt . Im Laufe der Verhandlung wurde festgestellt , daß
die Klägerin nicht gekündigt hat . Sie hat sich vielmehr mit
dem Schreiben , das die Firma als Kündigung auffaßte , die

Kündigung für einen späteren Zeitpunkt vorbehalten . Trotz¬
dem wurde die Klägerin mit ihrer Klage abgewiesen .

In der Urteilsbegründung wurde ausgeführt :
Eine unbillige Härte ist in der Kündigung der Klägerin
nicht zu erblicken , denn die Klägerin hat in ihrem Schreiben
selbst zum Ausdruck gebracht , daß sie keinen großen Wert auf
ihren Arbeitsplatz legte . Das gleiche hat sie auch im Prozeß
zu erkennen gegeben , wenn sie dem Vorsitzenden erklärt , es
komme ihr nicht auf den Arbeitsplatz selbst an , sondern mehr
darauf , daß sie eine Abfindung bekomme . Dazu aber ist das

Kündigungswiderrufsverfahren denn hoch nicht da , einem

Angestellten , der keinen großen Wert auf feinen Arbeits¬
platz legt , zu einer höchstmöglichen Abfindung zu verhelfen .
Wesentlich ist ferner , daß die Klägerin verheiratet ist , und
der Mann einen Wochenlohn bezieht , von dem ein kinder¬
loses Ehepaar sehr gut leben kann . Die Klägerin ist also auf
ihren Arbeitsplatz nicht unbedingt angewiesen . Sie kann ihn
sehr gut zugunsten einer sozial schlechter gestellten Arbeits¬
kameradin räumen

— Rückkehr der SA . aus Nürnberg . Heute , Dienstag ,
um 21 .28 Uhr , treffen die Männer der SA .- Standarte 80

die am Reichsparteitag in Nürnberg teilnahmen , wieder auf
dem Wiesbadener Hauptbahnhof ein .

— Alte Husaren trafen sich . Am Samstag fand ein

Kameradschaftsabend der Kameradschaften ehemaliger 13er

Husaren aus Frankfurt , Mainz , Darmstadt , Homburg ,

Karlsruhe und Wiesbaden in Wiesbaden statt , zu welchem
sich auch zahlreiche ehemalige Offiziere und Reserveoffiziere
des Regiments unter Führung des Herrn Oberstleutnant

Jlfemann , des letzten Regimentskommandeurs , em -

gefunden hatten . Rittmeister M a r h o l z , Führer der

Traditionseskadron der 13er Husaren im Torgauer

Kavallerieregiment erfreute die Kameraden durch Vor¬

führung eines Films , der interessante Einblicke in Leben

und Treiben unserer heutigen Reiter bot . Oberstleutnant

Jlfemann gab bekannt , daß das 125 . Jubiläum der Grün¬

dung des Regiments im Jahre 1938 in Darmstadt gefeiert
werden wird . Erst in später Stunde trennten sich die Teil¬

nehmer des in vollster Harmonie und echter Kameradschaft

verlaufenen Abends .
— Folgen unüberlegter Abzahlungsgeschäfte . Die Mög¬

lichkeit , Gebrauchs - und Luxusgegenstände mit hohem An -

sckaffungswert durch Ratenzahlungen zu erwerben , ist an

sich begrüßenswert , verführt aber leicht charakterschwache

Menschen dazu , Verbindlichkeiten einzugehen , denen sie dann

im Verlauf des Abzahlungszeitraumes nicht entsprechen

können . Die Fälle sind sogar nicht vereinzelt , daß Volks -

aenossen Abzahlungsgeschäfte eingehen , trotzdem sie genau

wissen , daß es ihnen ihr Einkommen nicht gestattet , die

Ratenzahlungen zu leisten . Es ist dann auch schon häufig

vorgekommen , dag der Gegenstand kurzerhand weiter ver¬

kauft oder verpfändet wurde . Meist treffen sich dann Käufer

und Verkäufer vor Gericht wieder , denn es ist nicht unbe¬

kannt , daß die Ware bis zur Tilgung des gesamten Kauf¬

preises Eigentum des Verkäufers bleibt . Wird

gegen diesen Eigentumsvorbehalt verstoßen , dann liegt ge¬

wöhnlich Unterschlagung vor . Ist das Verfahren einmal tm

rollen , dann ist es zu spät , wiederFall wieder einmal bewies ,
mit dem sich das Amtsgericht Wiesbaden zu beschäftigen

hatte . Der mittel - und erwerbslose Angeklagte K . hatte einen

Photoaparat int Werte von 263 RM . erstanden , blieb die

Raten schuldig und brachte den Apparat ins Pfandhaus .

Zwei Wochen Gefängnis sind das Endergebnis dieses leicht¬

sinnigen Geschäftsabschlusses . Eine Warnung , die allgemeine

Beachtung verdient .
— Von einem Radfahrer umgerannt wurde in der

Sonnenberger Straße ein die Straße überquerender älterer

Mann . Er mußte sich in ärztliche Behandlung begeben .

— Hohes Alter . Am Mittwoch vollendet Herr Ver¬

messungsrat i . R . Otto Brüning , An der Ringkirche 12 ,
in seltener geistiger Frische und Rüstigkeit sein 80 . Lebens¬

jahr . Herr Brüning ist in den nassauischen Landen eine

bekannte Persönlichkeit , da er Jahrzehnte hindurch der tech¬

nischen Vermessungsabteilung des Kulturamts in Wetzlar

vorgestanden hat . Bei Ausbruch des Weltkriegs stellte er

sich trotz seiner 57 Jahre freiwillig der Heeresverwaltung

zur Verfügung und machte die schweren Kämpfe im Westen

zuerst als Hauptmann , dann als Major an der Front mit .
Als Bataillonskommandeur nach dem Osten versetzt , nahm

er zuerst noch an den kriegerischen Handlungen teil und er¬

hielt dann den Auftrag , als Vermessungsingenieur eine neue

Organisation des Vermessungswesens aufzuziehen , eine Auf¬

gabe , die er mit großem Geschick und glänzendem Erfolg

gelöst hat .
— Residenz -Theater Wiesbaden . Am Mittwoch , 15 . d . M . ,

gibt Gustav Jacoby einen seiner großen lustigen
Abende .

— MesbaümBiebrich . E

Große Werksiedlung projektiert . Am „ Schwärzen -

b e r g
"

, an der Mainzer Straße , läßt die Firma Kalle u . Co .,
AG ., für ihre Stammarbeiter eine Werksiedlung errichten .

Das Gelände ist durch Tausch mit der Stadt Wiesbaden er¬

worben worden . Nach ihrer Fertigstellung wird diese Sied¬

lung 81 Häuser umfassen , die ersten 16 werden noch rn diesem

Jahre bezogen . Jede der Siedlungsparzellen sind 800

Quadratmeter groß und die Häuser besitzen 430 Kubikmeter

umbauten Raum . Die Baukosten eines Hauses die etwa

5000 bis 6000 RM . betragen , werden aus Rerchsdarlehen ,

Werksparkassengeldern und Mitteln der Firma finanziert .
Aus der Landwirtschaft . Am Samstagabend fand eine

außerodentlichen Generalversammlung der Landwirtschaft¬

lichen Bezugs - und Absatzgenossenschaft Wiesbaden - Biebrich

statt , die vor allem der Wahl eines neuen Rendanten galt ,
da Ortsbauernsührer Voß , der fast zwei Jahrzehnte » das

Amt des Rendanten innehatte , wegen Überlastung durch
andere Ämter um anderweitige Besetzung des Postens ge¬
beten hatte . Der Eenossenschaftsvorsitzende Paul Reitz dankte
dem ausscheidenden Rendanten für seine unermüdliche und

erfolgreiche Arbeit im Dienst der Genossenschaft . Der neue

Rendant , Kaufmann Jung , stellte sich int Verlauf der Ver¬

sammlung der Genossenschaft vor . — Im Anschluß an die

Generalversammlung der Vezugs - und Absatzgenossenschaft
hielt Ortsbauernführer Boß eine Versammlung der Ort s -

b a u e r n s ch a s t ab . Er machte zunächst darauf aufmerk¬
sam , daß jede Verpachtung von landwirtschaftlich genutzten
Boden der Genehmigung bedarf . Die neuen Richtlinien
werden in Kürze herausgegeben . Ferner gab der Orts -

bauernführer bekannt , daß von jetzt ab auch in den Orten ,
in denen die Erzeuger die Kartoffeln direkt an den Ver¬

braucher liefern , die mit einer Abgabe verbundene Kontroll¬

scheinpflicht besteht . In bezug auf die Instandsetzung der

Kasteler Straße will die Ortsbauernschaft den Ankrag auf
je halbzeitige Sperrung der Straße beantragen , um den Zu¬

gang zu den anliegenden Feldern offen zu halten .
80 Jahre alt . Der langjährige Küster der evangelischen

Hauptkirche , Wagnermeister Bernhard Kaiser , Wies¬
badener Straße 79 , vollendet heute sein 80 . Lebensjahr .

Dienstjubiläum . Herr Christian Krauß , Stadtinspek¬
tor bei der Schulverwaltung in Wiesbaden , Horst - Wessel -

Straße 53 , feiert heute sein 25jähriges Dienstjubiläum .

Wiesbaden -

Früher Herbst . Die warme Witterung hat die Trauben¬

reife sehr gefördert . Mit dem Portugiesen - Herbst kann schon

Anfang der nächsten Woche begonnen werden .

Wiesbaden - Dotzheim .

Hitler -Freiplatzspende . In diesem Jahre konnten

wiederum 16 bedürftige Volksgenossen einen wohlverdienten

Erholungsurlaub durch die Hitler -Freiplatzspende erhalten .
Der Urlaub erstreckte sich auf zwei bis vier Wochen Dauer .

Die Urlauber wurden dabei auf alle Gaue Deutschlands ver¬

teilt . Bei ihren Gastgebern fühlten sie sich bald heimisch und

gewannen in ihrer neuen Umgebung schöne und bleibende

Eindrücke . Gut erholt sanden sich alle wieder hier ein .

Wiesbaden - Frauenstein
^ . ______

Stare überfallen Weinberge . Zu Tausenden fallen die

Stare jetzt in der Reifezeit der Trauben in unsere Wein¬

berge ein und vernichten oft in wenigen Minuten den Er¬

folg der schweren Arbeit des Winzers . Im Rheingau ist in

einzelnen Gemeinden ein umfangreicher Scheuchdienst ein¬

gerichtet worden .

Wissbadsn - DierstadL .

Die Obsternte ist seit acht Tagen hier in vollem Gange .
Soweit das Obst nicht eingekellert wird , wird es direkt zur
Obstsammelstelle gebracht . Den durch Hagelschlag geschädig¬
ten Landwirten und Obstbaumbesitzern wurde am Samstag¬
abend in einer im „ Adler "

stattgefundenen Sitzung das

Schadengeld ausgezahlt .

_

Gemeinsame Geburtstagsfeier . Vor kurzem fand sich der

Jahrgang 1897 int „ Schützenhaus
" int Eoldsteintal zu einer

gemeinsamen Geburtstagsfeier fröhlich zusammen . Schul¬
kamerad Adolf Wagner begrüßte die Kameradinnen und

Kameraden , besonders die zahlreich von auswärts Erschiene¬
nen . Bei Unterhaltung aller Art vergingen die gemeinsamen

Erinnerungen gewidmeten Stunden allen „ Geburtstags¬
kindern " viel zu rasch .

Lieber Guido Lehrinann !

Als Sie gestern abend in „ Kater Lampe
" als Briefträger

Ulbrich die Bühne betraten , klatschte Ihnen der Jubel ent¬
gegen . Sie schüttelten den Schnee von der Mütze und es
war mir , als wollten Sie andeuten : Weg mit allem Lästi¬
gen und Unfrohen . „ Forsch , immer forsch

"
, sagten Sie int

Laufe des Abends . Auch die Rolle , in die Sie trefflich ge¬
schlüpft waren — ein Briefträger — , war bedeutungsvoll .
Er ist ein unentbehrlicher Begleiter unseres Lebens ; er
klopft in heiteren und ernsten Stunden an die Türen und
Herzen der Menschen . Wie der Schauspieler ! Wie
Sie , Herr Lehrmann . Ich überschlug , wie oft Sie schon aus
der Bühne lachten und weinten , betrunken und trunken , wie
ost Sie getötet wurden , starben oder andere töteten , wie Sie
Liebhaber . Held und Lebemann waren , wie Sie heute die
Mütze und die Brieftasche , morgen Schild und Speer und
übermorgen Frack und,Zylinder trugen , wie Sie also die
Weite des Levens durchschritten . 25 Jahre Schauspieler hier
an einem Platze . Ich horte Sie sprechen und sah Sie agieren .
Und

, plötzlich standen Sie vor mir wie die Geschichte dieses
Hauses selber . Sie sahen seine Wandlungen , Sie erlebten
seine Stile , Sie sahen die Großen des Theaters und seine
Glanzzeit , Sie sahen sie kommen und gehen : einige zur Höhe
des Ruhmes , andere abwärts . Sie aber waren immer der¬
selbe , Tradition . Matkowsky , seine Zeit und sein Stil — irre
ich mich nicht — hat Sie irgendwie nicht bloß begeistert , son¬
dern auch befruchtet . So weit reicht ihr Künstlertum zurück .
Daß es auch in die Zukunft reiche , das war der Wuüfch der
zahlreichen Freunde , die anwesend waren .

Noch etwas ! Es sprach mich an , als Sie die Kinder des
Schnitzers mit Zuckerwerk beschenkten . Das Vriefträger -

getoanb , etn beamtetes , war vergessen , der Mensch , der
Mensch Lehrmann war sichtbar . So kennen Sie nur Ihre
Freunde . Den gütigen Menschen , der nicht nur auf der
Bühne Wurzel faßt , sondern in den Herzen und in der

Achtung wohnt . Den gebildeten Menschen . Es war mir oft
tzwe Mmne , mit Ihnen zu sprechen und zu merken , daß Wissen

Guido Lehrmann ,
der Senior des Schauspiel - Ensembles am Deutschen Theater .

( Photo - Müller , K .)

nichts Totes sei , daß man am Gelernten nicht schwer trägt ,
daß Beruf und Menschentum in gleicher Weife davon leben ,
wieviel an Wissen im Menschen steckt , wenn er es auch ver¬
birgt . Denn davon lebt unser aller geistiger Bestand , das ,
was scheinbar zwecklos in uns liegt , zu seiner Zeit zum
Nutzen und zur Freude aufzurufen . Erst so wird eine Aus¬
sage zum Gespräch — und hierin sind Sie Meister . An der
Tafelrunde zumal . Prosit denn , Guido !

In einer schönen Improvisation sprach Ihnen , dem
Briefträger und Schankwirt , Axel Soers feinen Glückwunsch
aus . Zum Schlüsse aber bauten Ihnen die Kollegen und
Freunde einen Blumenaltar und Sie standen vor der sicht¬

baren Anhäufung der Ehrung . Das galt dem Kollegen .
Das galt dem Respekt und der Liebe . Es ist nicht leicht , das

auszusprechen , was das sagen will . Es gibt Jntriguen und

Ellenbogen , Empfindlichkeiten und Bosheiten . Für Sie gab
es Blumen . Das war die Demonstration für Ihre kollegiale
Gesinnung . Grenzen , lieber Herr Lehrmann . Die Rollen

wachsen , wir erreichen unseren Höhepunkt , die Rollen ver¬
mindern sich , das ist so . Wichtig ist , daß man derselbe bleibt

und nicht in Unliebe vergilt , was die Notwendigkeit allen
Lebens uns abfordert . Grenzen find feine Begrenzung , sie

sind die Möglichkeiten der inneren Bewährung . Wollten das

nicht die Blumen sagen , daß Sie sich bewährt , weil sich
bewahrt haben ?

Man pflegte früher eine solche Vorstellung ein Benefiz

zu nennen . Die Übung scheint abgekommen zu fein . Klingen¬
der Lohn ist nicht so wohllautend als klingende Herzen . Man

nennt die fünfundzwanzig ! ähriae Tätigkeit — ein Jubiläum .
Habe ich seinen Sinn recht verstanden , so ist die Erinne¬

rung seine Seele , der Dank aber sein Zweck . Des meinen
und auch der „ Wiesbadener -Tagblatt

" - Leser können Sie
immer sicher fein .

Ihr Heinrich Reichert .

* ein Barlach aus dem Güstrower Dom entfernt . Jrn

gotischen , aus dem 13 . Jahrhundert stammenden Dom der

jeiligen Cäcilie der Stadt Güstrow in Mecklenburg hängt
eit etwa elf Jahren neben kostbaren Monumenten auch eine

Plastik des Bildhauers Ernst Barlach als Ehrenmal für die

Gefallenen des Weltkrieges . Die Plastik , von Umrahmungen
umgeben , stellt einen schwebenden Engel dar . Schon feit
vielen Jahren wurden in der Bürgerschaft gegen dieses
Ehrenmal bzw . die künstlerische Auffassung Barlachs , die

heftigsten Angriffe gerichtet , es wurde die Entfernung des
Werkes verlangt ^ das aber in der Domkirche verblieb . Jetzt
ist von den zuständigen Stellen die sofortige Abnahme be¬

schlossen worden .

Die heutige Ausgabe umfaßt 14 Seiten
und das » Uuterhaltungsblatt

" .
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TAF GRUNDG

Kirchgasse 72

Bis einschließl . Donnerstag !

uren

Beginn - 4 .00 6 .15 , 8 .30 Uhr

Arbeit MVrot

Neues Tennis - Gate

NUR 4 TAGE NUR 4 TAGE

Abschieds - Vorstellung WIESBADEN

f . Blumenthal , MarktetraBe 13 ,

THAIIA

SCAIA DER CIRCUS DER REICHSHAUPTSTADT

Der Soroertauf an der Iheaterfafie u. den Borocrfaufsftcllen hat bereits begannen

WALHALLA
Film und Variete

Wo . 4 . 6 . 830 , So . 3 Uhr

Auch heute noch

Lilian Harvey , WiliyFritsch

NICHT ZU VERWECHSELN MIT EINEM CIRCUS
GLEICHEN NAMENS,DER ZUVOR HIER WAR !

mit Ralph Arthur Roberts

Trude Marlen

Vieky Werkmeister

Günther Lüders

Genia Nikolajewa

Auf der Bühne :

Geschäfts - Übernahme

Wir geben hiermit zur Kenntnis ,
daß wir das

„ BUSCH - BERLIN “ — der Name , der weltumspan¬
nender Begriff ist für höchste Circuskunst in letzter
Vollendung . Der Circus , der Millionen und Aber -
millionen beglückter Menschen rauschende Feste
bereitete , der stets aufs neue sich wieder verjüngt
zu sprühender , mitreißender Lebenskraft ! Circus
BUSCH - BERLIN , auf der Höhe wie nie , gastiert ab

Die ersten Aufnahmen

vom Reiehsparteitag in

Nürnberg

Mittwoch , nachmittags 4 Uhr :

Familien - Vorstellung
bei kleinen Preisen zu : - .50 , - .75,1 . - , Kinder - .50

Abends 8 . 15 Uhr :

CIRCUSBUSCHBERLIN
Morgen Mittwoch unwiderruflich

letzter Tag

Reichsbahnsportplatz

In wenigen Stunden wird am 20 . Sept , die blitzblanke
weißblaue Märchenstadt des BERLINER Circus
BUSCH erstehen , himmelhoch überragt von dem
gigantischen Zeltbau der 6000 Plätze . Hinreißende
hundertprozentige Circuskunst edelster Tradition
aber wird erneut wieder beweisen , daß BUSCH -
BERLIN , der weltberühmte Circus , auch die höchst¬
gespannten Erwartungen nicht nur erfüllt , sondern

noch WEIT ÜBERTRIFFT

WlMaMMl MN
Kllf28387 Wiesb . . Sonnenberg

Morgen Mittwoch :

AWthea - an ) Mel - Wen.
Täglich frischer Apfelmost
Karl Reh u . Krau .

SM . Brasellos
auf dem Schlappdrahtseil

Nerven
,
Herz « Schlaf

müssen gesund und kräftig sein,sonst ist der ganze Körper
krank . Versuchen Sie schnell Enei *geticum , das überragende
seit Jahren immer bestbewährte natürliche Nervennährmittei .

Bei Herzschwäche , Nervenschwäche u . Schlaflosigkeit
bester Erfolg , gibt Ruhe und natürlichen , erquickenden Schlaf .
Energeticum ist ges . geschützt . Man weise Nachahmungen
zurück . Nur zu haben : Wiesbadener Kräuter - und Reformhaus

in

Film - Po ast
Wo . : 4 , 6 .15 , 8 .30

0 .50 0 .75 1 .00 1.25 1.50 2 .00

Caf6 Herota ^
und

Rohrmöbel - | Jpp | * | pjr » Goldgasse
Spezialhaus IBvul lölll seit 1838

der deutschen

Willy - Forst -

produktion im Verleih der
Terra - Filmkunst mit

Marianne Hoppe
Gustaf Gründgens
Fita Benkhoff

Maria Bard

Paul Henckels

Max Gülstorff

Volker v . Collande

Hans Leibelt

Regie :

Gustaf Gründgens

des Gastspiels der herrlichen

Original Wiener Revue

Rest
„

Zum Ubrunnen
“

übernommen haben . Wir werden
stets bemüht sein , das Lokal in gut -

bürgerlicher Werse zu führen und
unseren werten Gästen das beste
aus Küche u . Keller zu bieten Zum
Ausschank gelangt das gute Mainzer
Aktien - Bier und naturreine Weine .

Morgen Mittwoch , 15 . September

Eröffnungsfeier mit Schlachtfest

Brniö W Sie w

eiMiMlMogaltes

Manila *

RehrmSbel
mod . Holzsessel mit Binsengeflecht

Um geneigten Zuspruch bittet

Johann Zapf tu Frau .

SMq ,
f / / / Ein Lustspiel in

/ / V / dem jedePointe

ftp sitzt u . in dem
H die Handlung

in ihrer tollen Komik begeistert

Thei LingenIda Wüsl
Hans Richter / Sabine Peters

Mady Rah ) / Rud . Platte

R . Romanowsky / P . Henckels

Der große Lach - Erfolg !

Eine ganz tolle Kiste —

ist

das

Montag
20 .

September

M 'MWWIklMeMWW
8 . Vorstellung zu Bolkspreiseu ( von 60 H an )

Samstag , 18 . September ( 191/2 bis 221/2 Uhr ) :

W Mi 10 MW

Musikliebhaber
finden Gelegenheit , in Cbor - Vorbereitungskursen ,
welche Donnerstags von 6K bis 8 Uhr im Wies¬
badener Kouservatorium , MlbelmstraKe lu -varten -
hous . ftattiinden . eine kostenlose chortechnitche Aus¬
bildung au erhalten zwecks Mitwirkung bei den
hiesigen Chorkonzerten im Kurhaus .

Anmeldungen im Büro des Konservatoriums .
Erste Stunde : Donnerstag , den 16 . September .
Leitung : Kapellmeister August König .

Dr . Richard Meihner ,
1 . Borntrender des Cäcilien -Vereins e . 23..
Leiter des Wiesbadener Konservatoriums .

4 .60 Erst ®

Wortes ,

^ hV' fieObestenEm¬
des 9e

'

Sog ,der feiste

V/itz
<

h *
GeisWoUer

Mr, ° Li « - « -

rürdig ®

Laune
einemzu

Buch
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